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Die Bundeskommission Selbstständige (BKS) 

 

 

Foto: Kay Herschelmann 

Die ordentlichen Mitglieder der Bundeskommission von links nach rechts obere Reihe: Oliver Pyka, 

Olga Masur, Britta Glaß, Sotiria Tsakiri, Gundula Lasch, Uwe Radlow, Ronald Gotthelf, Doris Wiede-

mann, Peter Kümmel 

Untere Reihe: Holger Thieß, Berit Böhme, Anne David, Helga Dressel, Wolfgang Oesterle-Imbery, An-

dreas Hemming 

 

Im Mai 2019 wurde die Bundeskommission Selbst-

ständige von der Selbstständigen-Bundeskonfe-

renz erstmals nach einer neuen Richtlinie gewählt: 

Statt wie zuvor einer Entsendung durch Fachberei-

che einerseits und Landesbezirken andererseits, 

waren die Selbstständigenkommissionen der Lan-

desbezirke gefordert, jeweils zwei Vertreter*innen 

aus zwei verschiedenen Fachbereichen (davon 

mindestens eine Kollegin) zu nominieren.  
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 Gewählt wurden: 

für den Landesbezirk als ordentliches Mitglied als Stellvertretung 

Bayern Oliver Pyka Norbert Großhauser-Fernau 

 Doris Wiedemann Lisa Kroner 

Baden-Württemberg Wolfgang Oesterle-Imbery Thilo Benner 

 Sotiria Tsakiri Rita Riedl 

Berlin-Brandenburg Anne David Annette Zimmermann 

 Helga Dressel Ute Demuth 

Hessen Peter Kümmel Ralph Heeke 

 Britta Glaß Jacqueline Engelke 

Hamburg Holger Thieß Stefan Pertschi 

 Olga Masur Christiane Stegmann 

Niedersachsen/Bremen Berit Böhme Edith Belz 

 Ronald Gotthelf Kai Böhne 

Nordrhein-Westfalen Anja Bechtel Christina Hunke 

 Uwe Radlow Joachim Mohr 

Sachsen/Sachsen-Anhalt/Thüringen Andreas Hemming Bernd Bahr 

 Gundula Lasch  

Die Landesbezirke Nord und Rheinland-Pfalz-Saarland waren – mangels einer entsendenden Landes-

kommission Selbstständige – in dieser Wahlperiode nicht vertreten.  

Auf ihrer konstituierenden Sitzung am 13. Mai 2019 wählten die BKS-Mitglieder einstimmig Berit 

Böhme, Gundula Lasch und Oliver Pyka als Sprecher*innen des Gremiums. Im Lauf der Wahlperiode 

legten Oliver und Gundula ihre Ämter nieder. Wolfgang Oesterle-Imbery und Sotiria Tsakiri wurden als 

Sprecher*innen nachgewählt. 

Für das Mandat der Selbstständigen im Gewerkschaftsrat wählte die Bundeskonferenz Gundula Lasch 

und als ihre Vertreterinnen Berit Böhme und Manina Gabel. 

Die Vertretung in der Bundesbildungskommission übernahmen Peter Kümmel als ordentliches Mitglied 

und Ronald Gotthelf als seine Stellvertretung.  

Einige BKS-Mitglieder schieden im Lauf der Wahlperiode – etwa aufgrund des Wechsels ihrer berufli-

chen Tätigkeit in eine Festanstellung – aus oder zogen sich aus der aktiven Mitarbeit zurück. 

 

Der analoge Start  

Der Bundeskommission Selbstständige, die 

sich im Mai 2019 aus vielen neuen Kollegin-

nen und Kollegen konstituiert hatte, startete 

im Sommer mit großem Schwung, einer 

Selbstverständnis-Diskussion und einem um-

fangreichen Themenspeicher in ihre Amts-

zeit. Arbeitsgruppen fanden sich zusammen: 

die AG soziale Sicherung, AG Öffi, AG Zu-

kunft der Arbeit – eine AG Knete sollte später 

ihre Arbeit aufnehmen. 

Zu den monatlich stattfindenden, etwa ein-

stündigen Telefonkonferenzen schaltete sich 
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zu, wer mochte, um sich über aktuelle Entwicklungen zu informieren. Im Herbst beteiligten sich zahl-

reiche BKS-Mitglieder an dem bundesweiten Aktiventreffen (siehe dazu eigenes Kapitel), in dessen 

Mittelpunkt das Thema soziale Sicherung – speziell die Altersvorsorgepläne der Regierung der großen 

Koalition – stand. Auf diesem Treffen entstand im Rahmen eines Workshops zum Thema Kommunika-

tion der Bedarf, sich stärker mit digitalisierter – interner und externer – Kommunikation zu befassen. 

Fast ein wenig unheimlich mutet es im Nachhinein an, dass sich die BKS im Februar 2020 mit dem 

Thema „Kollaboratives Arbeiten im virtuellen Raum“ befasste. Ein Kollege stellte diverse Tools vor, mit 

denen er im virtuellen Raum unterrichtet und mit Kolleg*innen konferiert. (Zitat aus dem Protokoll:) Der 

Vorteil: Derartige Tools ermöglichen die Teilnahme – auch am demokratischen Willensbildungspro-

zess – auch denjenigen Menschen, die lange Anreisen zu Sitzungen oder auch Bildungsanboten nicht 

leisten können. Das Tool ermöglicht aktive Ansprache, leicht bedienbare Reaktionsmöglichkeiten der 

Teilnehmer*innen, gemeinsames Arbeiten an Materialien oder auch in „Arbeitsgruppen“räumen etc. 

pp. bis hin zu virtuellen Podiumsdiskussionen.“ Die BKS sollte in den nächsten Jahren reiche Erfah-

rung damit machen.  

 

Der Umzug in den digitalen Raum 

Mit dem Lockdown ab März 2020 blieb der BKS also bald nach ihrem Start wenig Möglichkeit, „live“ 

als Team zusammenzuwachsen, sich gegenseitig und die vielfältigen Themen der Selbstständigen 

kennenzulernen. 

Stattdessen lernten die BKS-Mitglieder, die gemeinsame Arbeit über internetbasierte Pads, per Tele-

fon- und Videokonferenzen zu organisieren. Eintägige Digital-Sitzungen wurden zum neuen Normal. 

Eher unverbindlich waren die unregelmäßig verabredeten, zeitlich auf zwei Stunden begrenzten 

abendlichen digitalen Treffen zum „Feierabendbier“, auf die sich neben den ordentlichen auch stellver-

tretende BKS-Mitglieder aufschalteten. 

So fanden im Jahr 2021 vier rein virtuelle Sitzungen sowie eine – im „FREI“raum des Hauses der 

Selbstständigen in Leipzig mögliche – hybride Sitzung statt. Inhaltlich erarbeitete die BKS in dieser 

Zeit Positionen (nicht nur) zur Bundestagswahl und befasste sich mit den enormen Auswirkungen der 

COVID-Pandemie, die ökonomisch in besonderer Weise die Solo-Selbstständigen traf. (Dazu gibt es 

jeweils eigene Kapitel in diesem Bericht.) 

Und auch das Jahr 2022 begann mit einer virtuel-

len, gefolgt von einer hybriden Sitzung. Erst in der 

zweiten Hälfte des Jahres wagte die BKS wieder, 

vollständig analog zu tagen. Im Mittelpunkt: Die 

Vorbereitung der Landes-Selbstständigenkonfe-

renzen und die damit einhergehenden Überlegun-

gen, welche inhaltlichen Themen im Zuge der Or-

ganisationswahlen auf den Weg zu bringen sind 

und wie die durch die Pandemie vielfach verloren-

gegangenen Kontakte zu – an einer Mitarbeit – In-

teressierten wiederzubeleben seien. 

 

der Konferenz wurden folgende Wünsche/Arbeits-
aufträge (orange Karten) stichwortartig  
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Aktiventreffen  

„Gemeinsam wuppen wir das (besser)“ – unter diesem Anspruch kamen im November 2019 aus der 

ganzen Bundesrepublik 45 Aktive in die Bildungsstätte in Berlin-Wannsee. Die Idee dahinter: Vernet-

zung – Austausch – Themen wälzen – und gemeinsam etwas in Bewegung bringen. 

 

Im Mittelpunkt standen die Themen: 

Grundlagen der Selbstständigenarbeit in 

ver.di – Kommunikation in ver.di (mit 

entsprechenden Kommunikationstechni-

ken) – Selbstständige sichtbar machen 

und dem Image der „armen“ Selbststän-

digen etwas entgegensetzen 

Die Unterschiede in der Selbstständig-

keit aufzeigen, auch Statusfragen disku-

tieren und Scheinselbstständigkeit be-

leuchten 

Blick auf den Diskussionsstand zur sozi-

alen Sicherung – vor allem auf die aktu-

ell diskutierte Rentenversicherungs-

pflicht bzw. den Einstieg in eine Er-

werbstätigenversicherung 

Und natürlich viel Raum für gegenseiti-

ges Kennenlernen und Voneinander-

Lernen. 

 

 

 

Im Zentrum des Treffens stand eine lebhafte Diskus-

sion mit dem Leiter der Abteilung Forschung und Ent-

wicklung der Deutschen Rentenversicherung Dr. Rein-

hold Thiede über verschiedene Aspekte einer mögli-

chen Altersvorsorgepflicht für Selbstständige.                                                                          

 

  
Abschließende Veranstaltungskritik auf einen 

Blick.  

Ergebnis: Inhalte und Ergebnisse (sehr) gut, Ver-

netzung ausbaufähig, viele würden wiederkom-

men. Auftrag an Hauptamt und BKS: Möglichkeit 

eines (jährlichen) Aktiventreffens wohlwollend 

prüfen. 

Auftrag an alle: Überlegen, wer sich wie an der 

Gestaltung und Umsetzung weiterer Aktiventref-

fen beteiligen kann  
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Corona  

Bereits vor dem offiziellen Shutdown aufgrund der COVID-19-Pandemie zeigten sich für zahlreiche 

selbstständig tätige Mitglieder deutliche Auswirkungen: vorsorgliche Absagen etwa von Messen, Kul-

turereignissen, Schulungsmaßnahmen – und damit die absehbar unmittelbar folgende persönliche In-

solvenz. Das Referat führte in der Folge zahlreiche Gespräche mit Bundestagsabgeordneten, Mitar-

beiter*innen von Ministerien, Absprachen mit dem DGB, um Vorschläge – wie etwa den erleichterten 

Zugang zur Grundsicherung oder auch das Außerkraftsetzen gesetzlicher Restriktionen im Rahmen 

der freiwilligen Arbeitslosenversicherung – ins Gespräch und zur Umsetzung zu bringen.  

 

 

 

Um die zahlreichen Anfragen von verunsicherten Mitgliedern (und Unorganisierten) auffangen zu kön-

nen, reagierte das Referat mit dem Aufbau und ständigen Aktualisierung einer umfangreichen Inter-

net-Seite Corona-Infopool, auf die laut interner Statistik („Berichtersteller Robotnik“) bis zu 104.000 

verschiedene Personen 128.000 Mal innerhalb einer Woche zugriffen. 

In vielen Video-Veranstaltungen, die mit dem ehrenamtlichen Gremium, der Bundeskommission 

Selbstständige, von regionalen ver.di-Gliederungen oder auch in Kooperation mit anderen Organisati-

onen organisiert wurden, informierten und diskutierten die Beschäftigten des Referats über die politi-

schen und ökonomischen Auswirkungen der Pandemie.  

Nicht zuletzt über ständige Aktualisierungen auf dieser Seite sowie täglich mehrere Meldungen und 

Diskussionsbeiträge über Facebook, regelmäßige Mitgliederbriefe, diverse Pressemitteilungen, Prä-

senz in Beratungssendungen in bundesweiten Hörfunksendern und Interviews wurden die Solo-

https://selbststaendige.verdi.de/beratung/corona-infopool
https://www.facebook.com/Selbststaendige
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Selbstständigen und ver.di als ihre Vertretung sichtbar gemacht. Entsprechend haben sich die Anfra-

gen über das Beratungsnetzwerk selbststaendigen.info (war: mediafon.net) sowie über die in die 

ver.di-Hotline eingebundene Funktionsadresse des Referats extrem gesteigert. 

Die meisten Anfragen betrafen den Umgang mit den sogenannten Soforthilfen, die von den Bundes-

ländern unter den unterschiedlichsten Voraussetzungen beantragt werden konnten und letztlich wohl 

– wegen der oftmals unklar formulierten Zugangsbedingungen – überwiegend zurückgezahlt werden 

müssen. Mit einem Beschluss des Bundesvorstands zur Rechtschutzrichtlinie eröffnete dieser den 

Weg zu möglichen rechtlichen Auseinandersetzungen um die Soforthilfen. 

ver.di wandte sich mit der Forderung nach passgenaueren Einkommenshilfen an die Lebens- und Ar-

beitsrealität von Solo-Selbstständigen an die 

Politik und Öffentlichkeit – so auch das zu-

ständige Bundesvorstandsmitglied, Christoph 

Schmitz. In Videobotschaften forderte 

Schmitz Rechtsicherheit für die Kolleginnen 

und Kollegen. Auf Initiative des Referats be-

teiligte sich Schmitz mit einem Redebeitrag 

an einer Demonstration der Veranstaltungs-

wirtschaft, an der 15.000 überwiegend selbst-

ständige Personen teilnahmen.  

„Keine Beitragszahlung – keine Leistung.“ So lautete die Begründung aus der Politik, dass Selbststän-

dige von Ausfallzahlungen in Höhe eines Kurzarbeitergeldes aus der Arbeitslosenversicherung ausge-

schlossen wurden. Das Problem: Die wenigsten Selbstständigen haben die Chance, sich freiwillig zu 

versichern. Für diese Versicherten allerdings wandte Schmitz sich bereits im März mit einem Schrei-

ben an die im BMAS zuständige Staatssekretärin Leonie Gebers – mit der erfolgreich vorgetragenen 

Bitte, für die freiwillig Versicherten in der Arbeitslosenversicherung die Regelung auszusetzen, dass 

nach zweimaligem Leistungsbezug die Versicherung endet. 

Als eine der wichtigsten Forderungen aus den Erfahrungen mit der Pandemie unter den aktiven Mit-

gliedern, aber auch in Gremien wie dem Fachausschuss Arbeit und Soziales des Kulturrats, in dem 

das Referat mitarbeitet: Einbeziehung aller (Solo-)Selbstständigen in die Arbeitslosenversicherung – 

jetzt! (Mehr zu diesem Thema im Kapitel „Erwerbslosenversicherung“) 

Im Berichtszeitraum wurden in verschiedenen Bundesländern selbstständige Kolleginnen und Kolle-

gen aufgefordert, die im Jahr 2020 ausgezahlte Soforthilfe abzurechnen. Speziell in Berlin und Nord-

rhein-Westfalen, die in ihrer Ausgabepraxis von Pauschalen unklare Vergabevorgaben veröffentlicht 

hatten, kam es zu Strafverfahren – auch gegen Mitglieder. Der Vorwurf: Die Kolleg*innen hatten die 

Soforthilfe kurz nach Bezug zurückgezahlt – was ihnen als „versuchter Subventionsbetrug“ vorgehal-

ten wurde. 

Seit Mai/Juni 2022 häuften sich die Anfragen (und Erfahrungsberichte) zu den Neustarthilfen für das 

erste und zweite Quartal 2022. Die Hilfe für das zweite Quartal, April bis Juni (mit monatlich 1.500 €) 

konnte zwischen dem 13. April und dem 15. Juni 2022 per Direktantrag angefordert werden – aller-

dings wurde seit dem 19. Mai für laufende Anträge und bei Überprüfungen zusätzlich eine „vorherige 

Erläuterung des Coronabezugs“ verlangt. Diese verursachte – nach Aussagen des mediafon-Ge-

schäftsführers – einigen Ärger „und wird nach unserer Einschätzung in vielen Fällen vor den Verwal-

tungsgerichten landen (müssen)“. Es sei wieder einmal ohne Not eine Grauzone geschaffen worden, 

die mindestens zur Verunsicherung der Corona-gebeutelten Solo-Selbstständigen führe. 

  

https://www.facebook.com/Selbststaendige/videos/756668045120843
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Bundestagswahl  

Im Frühjahr 2021 bündelte die Bundeskommission Selbstständige ihre Positionierungen, die sie bis 

dahin erarbeitet hatten und in den politischen Raum tragen wollte. Anlass: Diverse Veranstaltungen im 

Vorfeld der Bundestagswahlen, an denen sich die Kolleg*innen beteiligen und mit selbstständigen-

spezifischen Anliegen einbringen wollten …  

Positionen der ver.di-Selbstständigen zur Bundestagswahl 2021 

Die Erwerbsstatistik verzeichnet – über Jahre stabil – jährlich rund zwei Millionen Personen, die als 

Solo-Selbstständige (Selbstständige ohne Beschäftigte) tätig sind. Tatsächlich liegt die Zahl der 

Erwerbstätigen, die Zeiten haupt- oder nebenberuflich solo-selbstständiger Tätigkeit in ihrer Er-

werbsbiografie verzeichnen, wesentlich höher.  

Die Gesellschaft ist gefordert insbesondere sozial- und arbeitsrechtlich auf die sogenannte Er-

werbshybridisierung zu reagieren und durch die Etablierung von Regularien durchgängige soziale 

Sicherungsbiografien zu fördern. Unser Leitbild ist die Akzeptanz und Wertschätzung der solo-

selbstständigen Erwerbstätigkeit. Dazu sind Solo-Selbstständige mit allen Rechten und Pflichten in 

die Arbeitswelt und die soziale Sicherung zu integrieren. 

Wir empfehlen allen Parteien, den Entwicklungen und Herausforderungen in der Arbeitswelt Rech-

nung zu tragen und folgende Punkte in ihre Bundestagswahlprogramme und Positionen aufzuneh-

men: 

 Das Sozialversicherungssystem muss den zunehmend heterogenen und hybriden Berufsbio-

grafien angepasst werden. Alle Erwerbstätigen sind in durchlässige, statusunabhängige sozi-

ale Sicherungssysteme einzubeziehen. Dabei darf der Beitrag zu den verschiedenen Zweigen 

der Sozialversicherung für Selbstständige nicht zu finanzieller Überforderung führen. 

Unternehmen, die Aufträge an Solo-Selbstständige vergeben, müssen an den Sozialversiche-

rungskosten der Beauftragten beteiligt werden. 

 Die freiwillige Arbeitslosenversicherung muss allen Solo-Selbstständigen grundsätzlich offen-

stehen und in Richtung einer Erwerbslosenversicherung weiterentwickelt werden. Beitrags- 

und Leistungsbedingungen sind analog zu denen der abhängig Beschäftigten auszugestalten.  

 Das Wettbewerbsrecht darf die kollektive Interessenwahrnehmung nicht behindern, beste-

hende Schranken des Kartellrechts sind abzubauen. Ziel ist es, verbindliche branchenspezifi-

sche Mindestvergütungen als unterste Haltelinie zu schaffen – sowohl für den privatwirtschaft-

lichen als auch den öffentlichen Sektor.  

Dazu sind Mechanismen zu entwickeln, die die kollektive Verhandlungsmacht der Solo-Selbst-

ständigen stärken, ein Verbandsklagerecht ermöglichen und bei wirtschaftlich abhängigen 

Selbstständigen Tarife erzwingen. Für alle öffentlichen Aufträge sind Mindestvergütungen in 

Vergabegesetzen zu verankern. 

 Zwischen echter unternehmerischer Tätigkeit und abhängiger Beschäftigung ist eine klare und 

verständliche Grenze zu ziehen. Eine Neufassung des § 7 Abs. 1 Sozialgesetzbuch IV sowie 

des § 611 a BGB soll Rechtssicherheit für alle Beteiligten zu schaffen. 

Dazu bedarf es eines abschließenden, gesetzlichen Katalogs von Kriterien, der allen Beteilig-

ten eine einfache arbeits-und sozialrechtliche Beurteilung ermöglicht. Der Katalog muss für 

das SGB IV und das BGB identisch sein. Das Bestehen eines Arbeitsvertrages ist widerleglich 

zu vermuten, wenn sozialrechtlich ein Beschäftigungsverhältnis vorliegt. Die Beweislast für das 

Gegenteil trägt, wer stattdessen als Auftraggeber gelten will. 

 Die Schwelle, ab der eine Personen als arbeitnehmerähnlich gilt und unter den Schutz ent-

sprechender Tarife fallen kann, ist durch eine Änderung des § 12 a Abs. 1 Nr. 1b) Tarifver-

tragsgesetz abzusenken:  

Bisher werden darin Selbstständige als arbeitnehmerähnliche Personen anerkannt, wenn 

ihnen "von einer Person im Durchschnitt mehr als die Hälfte des Entgelts zusteht, das ihnen 

für ihre Erwerbstätigkeit insgesamt zusteht". Hier soll ein Drittel des Entgelts reichen, um die 

Anwendbarkeit des Tarifvertragsgesetzes für arbeitnehmerähnliche Personen zu begründen. 
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… und beteiligte sich mit den daraus entwickelten Fragen an dem – von den demokratischen Parteien 

entwickelten – standardisierten Parteienverfahren zur Bundestagswahl 2021.  

Die Bundeskommission fragte: 

 Wie stehen Sie dazu, die Arbeitslosenversicherung – unter Einbezug von Solo-Selbstständi-

gen – zu einer Erwerbslosenversicherung weiterzuentwickeln oder haben sie andere Ideen 

zur Absicherung von Solo-Selbstständigen während längeren auftragslosen Zeiten? 

 Werden Sie sich für eine allgemeine Erwerbstätigenversicherung einsetzen, die nicht nur die 

Alterssicherungspflicht Selbstständiger vorsieht, sondern vergleichbare Bedingungen für Alle 

schafft und wechselnde Erwerbsverläufe berücksichtigt? 

 Wie stehen Sie dazu, Unternehmen, die Solo-Selbstständige beauftragen, an den Sozialversi-

cherungskosten zu beteiligen? 

 Werden Sie dafür eintreten, in Tariftreue- und Vergabegesetzen branchenspezifische Mindest-

honorare als Grundlage für die Vergabe öffentlicher Aufträge zu regeln? 

 Sind Sie dafür, den §12a Tarifvertragsgesetz so zu ändern, dass alle Soloselbstständigen, die 

ein Drittel ihrer Einkommen oder mehr von einem einzigen Auftraggeber beziehen, als arbeit-

nehmerähnlich angesehen werden und damit unter den Schutz von Tarifverträgen fallen kön-

nen? 

 Werden Sie sich für eine Statusfeststellung im Hinblick auf echte Selbstständigkeit oder ver-

deckte abhängige Beschäftigung mit einem gesetzlichen Kriterienkatalog einsetzen, der für 

die sozial- und arbeitsrechtliche Beurteilung gleichermaßen gilt? 

 Gibt es in Ihrer Partei spezielle Gremien, Ansprechpersonen und/oder Fachleute für die Be-

lange von Solo-Selbstständigen und wie setzen Sie sich für eine entsprechende Kompe-

tenz/Kontaktstelle in der nächsten Regierung ein? 

 

Bitte klicken: 

 

https://selbststaendige.verdi.de/++file++613731ca618d491cfc7541ed/download/Synopse-Partei-Antworten_ver.di-Selbststaendige.pdf
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Kommunikation 

Internetauftritt und Mitgliederbriefe  

Die Web-Präsenz im Rahmen der ver.di-Website unter https://selbststaendige.verdi.de bleibt eine sehr 

wichtige Verbindung zu den Mitgliedern, zu interessierten Unorganisierten sowie den Medien. Intensiv 

genutzt wurde dort ab 2020 der Informationspool zu den Corona-Maßnahmen und -Hilfen sowie den 

ver.di-Positionen und -Aktionen rund um die COVID-19-Pandemie. 

Um auf die besonderen Belange Solo-Selbstständiger hinzuweisen, die durch die Pandemiemaßnah-

men und -folgen besonders stark betroffen waren, sowie um Informationen und Hilfen anzubieten, 

ging bereits ab Mitte März der vom Referat aufgebaute „Corona Infopool – Aktuelle Informationen zum 

Umgang mit den Corona-Folgen und der Politik“ an den Start. Es war bundesweit eine der ersten um-

fassenden und stetig (anfangs quasi im Stundentakt) aktualisierten Informationsquellen, die sich ge-

zielt an Solo-Selbstständige wandte. Wie die Zugriffszahlen zeigen, ist es offensichtlich gelungen, die 

teilweise extrem unüberschaubaren Maßnahmen und Gesetze der einzelnen Länder und des Bundes 

sowohl zeitnah als auch verständlich darzustellen. Zugleich konnten ver.di-Gliederungen stark entlas-

tet werden, denen es nicht möglich war, für die Solo-Selbstständigen in ihren Bereichen entspre-

chende, konzentrierte und zielgruppenorientierte Informationen anzubieten. Das über die Website an-

gebotene Knowhow wurde entsprechend ver.di-intern wie extern intensiv genutzt und verlinkt. 

Über die Website wurden natürlich auch weitere Dokumente wie die Stellungnahmen der BKS zu (feh-

lenden) Corona-Hilfen, eine anlässlich der Pandemie erstellte Broschüre zur Grundsicherung für 

Selbstständige, ein Rechentool zu den Neustarthilfen oder auch die Videobotschaften der Bundesvor-

standsmitglieder an Selbstständige ausgespielt. 

Der Corona-Informationspool trat neben die bestehenden Informationen über die weiteren politischen 

Schwerpunktthemen, über deren Fortgang ebenfalls aktuell weiter berichtet wurde. Entsprechend ste-

hen Haupt- und Ehrenamtlichen über die Website auch Materialen und Positionspapiere etwa zur Al-

tersvorsorge, Basishonoraren, Beratungsmöglichkeiten, dem Aufbau und die Aufgaben der ehrenamt-

lichen Arbeit etc. zur Verfügung. 

Nicht zuletzt über die Website ist es gelungen, frühzeitig eine starke Medienpräsenz, etwa in einer 70-

minütigen Deutschlandfunk-Sendung Anfang April 2020 sicherzustellen. „Zu den lautstärksten Kriti-

kern der restriktiven Regierungspolitik gehört die Gewerkschaft ver.di“ konstatierte beispielsweise Fi-

nanztip-Chefredakteur Hermann-Josef Tenhagen bereits Ende August des Jahres in seiner ‚Spiegel’-

Kolumne zu unserer öffentlichen Wahrnehmung. 

Speziell zur Information der ver.di-Mitglieder aber natürlich auch als werbendes Medium außerhalb 

der Mitgliedschaft wurde die Anzahl der bis 2019 eher seltenen Mitgliederbriefe an rund 20.000 der 

insgesamt 30.000 ver.di-Mitglieder, die als Selbstständige verdatet und per Mail erreichbar sind, im 

Zuge der Pandemie erhöht und auch ihr Umfang ausgeweitet. Beginnend am 17.3.2020 wurde auch 

über diesen Weg insbesondere über die Pandemie, ihre Folgen, die politischen Reaktionen und die 

ver.di-Informationen und -Aktionen informiert. Im Jahr 2020 konnten sechs Rundbriefe erstellt werden, 

2021 fünf, in 2022 fiel die Informationsfrequenz über diesen Weg, der ebenfalls vom Referat Selbst-

ständige betreut wird, auf das Vorkrisen-Niveau von zwei zurück. 

Über die Einbindung des Facebook-Auftritts der ver.di-Selbstständigen, sind über die Startseite auch 

täglich aktuelle News für Selbstständige zu finden.  

 

 

 



Geschäftsbericht Selbstständige 2019 bis 2023 
 

 

 12 

Facebook 

Natürlich war auch der seit dem Jahr 2013 betriebene Facebook-Auftritt (https://www.facebook.com/ 

Selbststaendige/), der ebenfalls weitestgehend vom Referat Selbstständige bespielt wird, geprägt von 

der COVID-19-Pandemie, deren speziellen Auswirkungen auf Solo-Selbstständige sowie die politi-

schen Forderungen, Vorgänge und Reaktionen, Hinweise auf Veranstaltungen unseren Corona-In-

fopool etc. – Die Facebook-Präsenz wurde wegen ihrer Informationsdichte und -frequenz insbeson-

dere in der Anfangszeit der Pandemie stark frequentiert und verlinkt. 

Einzelne Meldungen erreichten in 2020 fast 

10.000 Personen, die Zahl der Abonnent*innen 

(„Fans“) hat sich in kurzer Zeit mehr als verdop-

pelt, annähernd um hundert Prozent stieg auch 

die Zahl der Beiträge wie der Antworten auf die 

Unzahl von Kommentaren. 

Waren die ver.di-Selbstständigen bis zum Jahr 

2019 durchschnittlich „nur“ einmal täglich prä-

sent, stieg die Zahl der Meldungen in 2020 auf 

über 600, fiel in 2021 auf das Normalniveau zu-

rück und im Jahr 2022 auf die bislang geringste 

Jahres-Meldungszahl von nur gut 150.  

Über die Inhalte der Facebook-Beiträge, die medienspezifisch oft pointierter und kommentierender ge-

staltet sind als „offizielle“ Stellungnahmen, erhalten Selbstständige und die weitere interessierte Öf-

fentlichkeit nicht allein interessante Informationen und Argumente sondern darüber auch einen Ein-

druck davon, wie sich die Sicht gewerkschaftlich und solidarisch orientierter Selbstständiger von der 

einer berufsständischen oder wirtschaftsnahen Organisation unterscheidet, die zum Teil mit großen 

Redaktionsteams das Internet und ihre Social-Media-Auftritte bespielen sowie über eigene Verbin-

dungsbüros im politischen Berlin präsent sind. 

Großer Dank gilt einem Kollegen der Bundeskommission, der regelmäßig die Facebook-Meldungen 

zusammenfasste und sie in die Mailinglisten der Bundeskommission und der bundesweit erfassten Ak-

tiven stellte, um sie auf diesem Weg  auch den Facebook-Skeptiker*innen zugänglich zu machen. 
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Soziale Sicherung  

Altersvorsorgepflicht 

Seit dem Jahr 2012 wird im politischen 

Raum um die Einführung einer Altersvorsor-

gepflicht für Selbstständige gestritten und 

gekämpft. 

In den ersten Jahren dieses Berichtszeit-

raums arbeitete die „große Koalition“ aus 

CDU und SPD unter der Prämisse der in ih-

rem Koalitionsvertrag genannten Ziele: 

„Um den sozialen Schutz von Selbstständigen zu verbessern, wollen wir eine gründerfreundlich aus-

gestaltete Altersvorsorgepflicht für alle Selbstständigen einführen, die nicht bereits anderweitig obliga-

torisch (z. B. in berufsständischen Versorgungswerken) abgesichert sind. Grundsätzlich sollen Selbst-

ständige zwischen der gesetzlichen Rentenversicherung und – als Opt-out-Lösung – anderen geeig-

neten insolvenzsicheren Vorsorgearten wählen können, wobei diese insolvenz- und pfändungssicher 

sein und in der Regel zu einer Rente oberhalb des Grundsicherungsniveaus führen müssen.“ 

Das SPD-geführte Bundesministerium für Arbeit und Soziales lud Vertreter*innen der Sozialpartner 

sowie von Interessenvertretungen zu vier thematisch gegliederten Fachgesprächen ein, in denen es 

um die grundsätzlichen Fragen einer Pflichtversicherung ging: Versicherungspflicht nur für das Alter 

oder auch andere Leistungspakete wie Erwerbsunfähigkeit, Modelle des Beitragsrechts, aber auch um 

die im Koalitionsvertrag eröffnete, von ver.di abgelehnte Möglichkeit eines Opt-outs. ver.di brachte – 

unterstützt von dem Vertreter des DGB – wiederholt die Forderung nach einer finanziellen Beteiligung 

von Auftraggebern ins Gespräch. Auf Druck der ebenfalls an den Gesprächen teilnehmenden Vertre-

ter eines Zusammenschlusses kampagnenfähiger neoliberaler Selbstständigenverbände wurde eine 

Kopplung der Vorsorgepflicht mit Statusfragen andiskutiert. Das Ziel dieser Verbände: gutverdienen-

den IT-Fachkräften oder auch „Wissensarbeitern“ die Wahlmöglichkeit zu eröffnen, eigenständig über 

ihren Status entscheiden zu können und sich somit dem solidarischen Sozialversicherungssystem ent-

ziehen zu können. Im November und Dezember kam es zu drei Fachgesprächen zu dem Themen-

komplex „Statusfragen/Scheinselbstständigkeit“. Gemeinsam mit Vertreterinnen und Vertretern des 

DGB vertrat das Referat dort die Auffassung, dass – anders als von den ebenfalls vertretenen neolibe-

ral ausgerichteten Interessenverbänden – Statusfragen kein individuelles Wunschkonzert seien und 

die bestehenden rechtlichen Rahmenbedingungen unverändert beibehalten werden sollten. 

Die Altersvorsorgepflicht für Selbstständige war zudem Thema einer Podiumsdiskussion der Gesell-

schaft für Versicherungswissenschaft und -gestaltung e.V., an der das Referat Selbstständige neben 

der Präsidentin der DRV sowie den Bundestagsabgeordneten Johannes Vogel (FDP) und Peter Weiß 

(CDU) teilnahm. Zudem war das Referat beteiligt an Gesprächen zwischen dem ver.di-Bundesvorsit-

zenden und dem zuständigen Staatssekretär Dr. Rolf Schmachtenberg und beteiligte sich an entspre-

chenden Stellungnahmen des Fachausschusses Arbeit und Soziales des Kulturrates und wirkte 

schließlich als Input-Geber auf einem Workshop des Instituts für Arbeitsmarkt- und Sozialforschung 

(IAB) der Bundesagentur für Arbeit im Rahmen der Tagung „Wissenschaft trifft Praxis“ mit. 

Der für den Jahresbeginn 2020 avisierte entsprechende Referentenentwurf zur Altersvorsorgepflicht 

lag zum Jahreswechsel 2020/2021 noch immer nicht – öffentlich – vor. ver.di setzte sich in Person des 

Vorsitzenden sowie durch das Referat aktiv für eine Gesetzesinitiative noch in der Legislaturperiode 

der großen Koalition ein – vergeblich, da diese durch die Corona-Krise in den Hintergrund geriet.  

„Es braucht endlich einen konkreten Fahrplan für 
die Schaffung einer Rentenversicherung, die tat-
sächlich eine Erwerbstätigenversicherung ist. 
Eine Versicherung, in die alle einzahlen und dann 
am Ende auch alle profitieren. Auch Selbststän-
dige (Beifall) Auch Selbstständige, und zwar in-
klusive einer Auftraggeberbeteiligung.“ 

Frank Werneke, 25.9.2019 Bundeskongress 
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Auch die Ampel-Koalition will das Thema der Altersvorsorgepflicht – allerdings nur für Neugründer*in-

nen – vorantreiben. So heißt es im Koalitionsvertrag von Ende November 2021: „Wir werden für alle 

neuen Selbstständigen, die keinem obligatorischen Alterssicherungssystem unterliegen, eine Pflicht 

zur Altersvorsorge mit Wahlfreiheit einführen. Selbstständige sind in der gesetzlichen Rentenversiche-

rung versichert, sofern sie nicht im Rahmen eines einfachen und unbürokratischen Opt-Outs ein priva-

tes Vorsorgeprodukt wählen. Dieses muss insolvenz- und pfändungssicher sein und zu einer Absiche-

rung oberhalb des Grundsicherungsniveaus führen. Bei jeder Gründung gilt jeweils eine Karenzzeit 

von zwei Jahren.“  

Gemeinsam mit dem DGB befürchten die ver.di-Selbstständigen, dass es durch die unterschiedliche 

finanzielle Belastung der von der Pflicht ausgenommenen Bestands-Selbstständigen und den „neuen 

Selbstständigen“ auf dem Markt zu Wettbewerbsverzerrung zulasten der Neugründer*innen kommen 

könnte. 

 

Erwerbslosenversicherung 

Die Bundeskommission Selbstständige hat sich im Berichtszeitraum regelmäßig über Videokonferen-

zen getroffen und Positionen zu Guter Arbeit erarbeitet. Als wichtigste Konsequenz aus der Krisener-

fahrung wurde die Forderung nach einer obligatorischen Erwerbslosenversicherung auch für Selbst-

ständige laut. Seit Jahren stehen die starken Zugangsbeschränkungen zu diesem Sicherungssystem 

in der Kritik der ver.di-Selbstständigen.  

„Durch einen erleichterten Zugang zur freiwilligen Arbeitslosenversicherung unterstützen wir auch 

Selbstständige sowie Gründerinnen und Gründer. Wir prüfen dabei, ob und wie ein Zugang ohne Vor-

versicherungszeit möglich ist.“ So steht es im aktuellen Koalitionsvertrag.  

Tatsächlich ist das Thema einer erweiterten Möglichkeit des Zugangs zur Arbeitslosenversicherung 

durch die COVID-19-Krise in den Fokus der politischen Diskussion – auch der Bundeskommission 

Selbstständige – gerückt. Eine entsprechende Forderung der Öffnung wurde nicht zuletzt durch aktive 

Mitarbeit von ver.di-Vertreterinnen im Ausschuss für Arbeit und Soziales des Deutschen Kulturrates 

von diesem an die Politik adressiert. Ob diese als freiwillige oder als Pflichtversicherung auszugestal-

ten sei – darum ging es einer Anhörung im Bundestagsausschuss für Arbeit und Soziales, an der das 

Referat Selbstständige in enger inhaltlicher Absprache mit dem DGB und dem Bereich Arbeitsmarkt- 

und Sozialpolitik für ver.di gehört wurde. 

 

Krankenversicherung 

Für gering verdienende Selbstständige ist und bleibt der größte Nachteil der freiwilligen Versicherung 

in der gesetzlichen Krankenversicherung, dass ihre Beiträge nicht ab der Geringfügigkeitsgrenze von 

450 resp. 520 Euro auf das reale Erwerbseinkommen fällig werden, sondern auf ein angenommenes 

Mindesteinkommen. Im ersten Jahr dieses Berichtszeitraums, 2019, traten nicht zuletzt auf jahreslan-

ges Drängen der ver.di-Selbstständigen erhebliche Erleichterungen für gesetzlich freiwillig krankenver-

sicherte Selbstständige in Kraft: Die Absenkung der Mindestbeitragsbemessungsgrenze um mehr als 

die Hälfte. Galt in 2018 noch ein angenommenes Mindesteinkommen von monatlich 2.283,75 Euro 

(mit einer monatlichen Beitragslast von 356,27 Euro), so liegt sie im Jahr 2023 bei monatlich 1.131,67 

Euro. Das führt zu entsprechenden Mindestbeiträgen für die Kranken- und Pflegeversicherung, die 

mit 176,54 Euro und je nach Einkommen prozentual weit höher liegen können als der durchschnittli-

che Beitragssatz von heute 16,2%. Hinzu kommen die Beiträge für die Pflegeversicherung von 34,52 

Euro. Diese Ungleichbehandlung gegenüber abhängig Beschäftigten, die Beiträge immer anteilig vom 

https://www.bundestag.de/webarchiv/Ausschuesse/ausschuesse19/a11/Anhoerungen/830716-830716


Geschäftsbericht Selbstständige 2019 bis 2023 
 

 

 15 

Einkommen zahlen, besteht (stark gemildert) weiterhin ebenso wie eine zweite: Bei freiwillig versicher-

ten Selbstständigen sind – anders als bei gesetzlich Pflichtversicherten (inklusive Selbstständigen) 

– alle Einnahmen beitragspflichtig, die zum Leben zur Verfügung stehen.  

Das Thema bleibt weiterhin aktuell auf der Agenda der ver.di-Selbstständigen – und: auf der der Am-

pelkoalition: „Wir entlasten Selbstständige dadurch, dass Beiträge zur gesetzlichen Krankenversiche-

rung oberhalb der Minijobgrenze nur noch strikt einkommensbezogen erhoben werden“, heißt es im 

Koalitionsvertrag. 

 

Künstlersozialkasse  

Viele tausend ver.di-Mitglieder aus den künstleri-

schen und Medien-Fachgruppen sind über die 

Künstlersozialkasse (KSK) versichert. Das heißt: Sie 

zahlen über die KSK den hälftigen Beitrag in die ge-

setzliche Rentenversicherung sowie in die Kranken- 

und Pflegeversicherung ein. Die andere Hälfte wird 

aus Steuermitteln und Abgaben der Verwerter ihrer 

Werke und Dienstleistungen finanziert. 

Von den Auswirkungen der COVID-19-Pandemie war die Kulturszene in besonderer Weise betroffen. 

Die KSK reagierte prompt – und informierte am 23. März 2020: „Die Einschränkungen sozialer Kon-

takte mit allen damit verbundenen Auswirkungen, von denen die Künstler*innen, Publizist*innen und 

abgabepflichtige Unternehmen ganz unmittelbar und besonders betroffen sind, erfordern in diesen 

Zeiten ein möglichst unbürokratisches Verwaltungshandeln.“ Sie bot den Versicherten Zahlungsauf-

schub an und sicherte den Fortbestand des Versicherungsschutzes auch bei Unterschreiten des übli-

chen jährlichen Mindesteinkommens von 3.900 Euro aus künstlerischer Tätigkeit zu. Im Juli 2021 be-

schloss der Bundestag, dass auch weiter versichert bleibt, wer mehr als die bis zu diesem Zeitpunkt 

auf 450 Euro/Monat gedeckelten Einkommen aus nicht-künstlerischer Selbstständigkeit erwirtschaf-

tete, konkret: solche Einkommen bis zu 1.300 Euro/Monat waren zulässig. Diese Regelung hatte Be-

stand bis Ende 2022.  

Mit dem 1. Januar 2023 traten Änderungen im Künstlersozialversicherungsgesetz in Kraft, die die 

ver.di-Vertreter*innen im Beirat der KSK schon lange angemahnt und – unterstützt von den Kollegin-

nen aus den Kulturfachgruppen – in einer schriftlichen Anhörung zu den Gesetzesänderungen aus-

drücklich begrüßt haben.   

Am relevantesten war die dauerhafte Änderung der bis Ende 2022 geltenden Grundregel, dass um 

über die KSK krankenversichert zu werden, neben den KSK-fähigen Einkommen maximal bis zur Ge-

ringfügigkeitsgrenze weitere Gewinne aus einer nicht-versicherungsfähigen Selbstständigkeit erzielt 

werden durften. Seit dem 1. Januar 2023 bleibt – wie bei einer nebenberuflichen Anstellung – die Ver-

sicherung über die KSK auch bei zusätzlichen Selbstständigkeiten erhalten, solange unter den ge-

samten Erwerbseinkommen jene aus den publizistischen und künstlerischen Berufen überwiegen. In 

der entsprechenden Neuformulierung des Punkt 5 im Abs. 2 des § 5 KSVG wird bewusst auf den Be-

griff "erwerbsmäßig" abgehoben und nicht auf den Hauptberuf. Damit wird klargestellt, dass es nicht 

auf den Zeitaufwand für die Tätigkeit ankommt, sondern allein auf die Frage, welche Tätigkeit wirt-

schaftlich von der größten Bedeutung ist. 

  

https://selbststaendige.verdi.de/++file++62c1ac3b49294d3403e8c226/download/220704%20Stellungnahme%20ver.di%20KSVG.pdf


Geschäftsbericht Selbstständige 2019 bis 2023 
 

 

 16 

Branchenspezifische Mindesthonorare  

 

 

Mit der Durchsetzung eines gesetzlichen Mindestlohns für die abhängig beschäftigten Kolleginnen und 

Kollegen ab dem Jahr 2015 wurde auch ein gesellschaftlicher Konsens geschlossen: Erwerbstätigkeit 

unterhalb eines Mindestentgelts wird in der Bundesrepublik nicht länger akzeptiert. Allein: Für Selbst-

ständige gilt dies nicht.  

Der ver.di-Bundeskongress 2019 beschloss, sich auf allen Ebenen für branchenspezifische Mindest-

honorare einzusetzen (siehe Zitatkasten) – und setzte sich damit von der vereinzelt im politischen 

Raum auftretenden Forderung nach einem ‚gesetzlichen‘ Mindesthonorar ab. Denn: Während beim 

Mindestlohn das Entgelt unproblematisch auf die Arbeitszeit als Basis bezogen werden kann, fehlt bei 

den selbstständigen Tätigkeiten eine wohldefinierte Basis für ein Mindesthonorar. Stattdessen existie-

ren unterschiedlichste Vergütungsformen und Entgeltmaßstäbe (Gage, Budget, Stücklohn, Gebühren-

kataloge mit Hebesätzen, Arbeitszeit...). Die Vergütungssysteme enthalten häufig „unsichtbare“ Arbeit, 

die nicht in den Entgeltmaßstab eingeht, und soziale Absicherung ist vom Solo-Selbstständigen übli-

cherweise alleine zu tragen. Entgeltsysteme unterschiedlicher Branchen und Berufe sind in der Regel 

kaum miteinander vergleichbar.  

Die Hoffnung der ver.di-Selbstständigen, dass sich die Fachbereiche bzw.- gruppen beherzt an die 

Umsetzung dieser Aufgabe für die von ihnen vertretenen Branchen machen würden, wurde – bis auf 

die Ausnahme der Kulturfachgruppen – weitgehend enttäuscht. Die damalige Bereichsleitung des Be-

reichs Kunst und Kultur stellte der (begeisterten) Bundeskommission das mit vielen Partner*innen er-

arbeitete Berechnungsmodell der „branchenspezifischen Basishonorare“ vor – das auf Grundlage des 

Koalitionsvertrages der Ampelkoalition (Zitat: „Zur besseren sozialen Sicherung freischaffender Künst-

lerinnen, Künstler und Kreativer werden wir Mindesthonorierungen in Förderrichtlinien des Bundes 

aufnehmen.“) und mit Rückenwind der EU-Leitlinien echte Chancen der Umsetzung erwarten lässt. 

Die ver.di-Selbstständigen beteiligten sich aktiv an der vom Haus der Selbstständigen initiierten Kam-

pagne und Honorarumfrage „So_los“ Reden wir über Geld“. 

  

„ver.di setzt sich auf allen Ebenen für – branchenspezifische – Mindesthonorare  ein, um 
analog zum Mindestlohn auch selbstständigen Leistungserbringer*innen  eine angemes-
sene Vergütung zu sichern und die soziale Lage der Solo- Selbstständigen zu verbes-
sern. 

 Auskömmliche Honorare müssen die spezifischen Arbeits- und Vergütungsformen 
der  unterschiedlichen Berufe und Tätigkeiten widerspiegeln. Mindesthonorare müs-
sen  daher branchenspezifisch ausgehandelt werden, analog zu den gesetzlichen  Min-
destlöhnen nach dem Arbeitnehmerentsendegesetz. Bei Werken und Diensten  muss die 
Vergütung angemessen sein. Dafür sind spezifische Leistungskataloge  festzulegen. 

 Sofern für die entsprechenden Berufe und Tätigkeiten tarifliche Regelungen  existieren, 
sollten sich die Mindesthonorarsätze an dem  tariflichen Arbeitgeberbrutto orientieren.“ 

Beschluss des ver.di-Bundeskongresses 2019 

file:///D:/:%20https:/kunst-kultur.verdi.de/kuk/++co++f82988ba-0759-11ed-999e-001a4a160111
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Das Haus der Selbstständigen (HDS) 

Die erste Förderphase 

 Im September 2020 öffnete das Haus der Selbst-

ständigen in Leipzig seine Pforten – ein vom Bun-

desarbeitsministerium (BMAS) und durch den Eu-

ropäischen Sozialfonds (ESF) gefördertes Projekt 

im Rahmen des Programms Zukunftszentren. Unter der Konsortialführerschaft der ver.di-Tochter 

INPUT Consulting gGmbH, hatten das Referat Selbstständige der ver.di, die Ludwig-Maximilians-

Universität (LMU) München sowie der Universität Kassel – Corona-bedingt mit „gebremstem 

Schaum“ – bereits im Mai mit den Vorarbeiten begonnen, um den Anforderungen der Förderrichtli-

nie zur Durchführung des Programms gerecht zu werden: 

„Das Haus der Selbstständigen soll Betroffene darüber informieren, welche kollektiven Möglichkeiten 

es gibt, Rechte geltend zu machen. Im Fokus stehen dabei die Stärkung und Unterstützung gemeinsa-

mer Interessenvertretungen sowie sonstiger selbstregulierender Verfahren, die geeignet sind, die Ver-

gütungssituation sowie die Arbeitsbedingungen vor allem von Solo-Selbstständigen und Plattformbe-

schäftigten zu verbessern.“ 

Ins Pflichtenheft schrieb das BMAS die drei Schwerpunkte:  

 

 

 

Per Videobotschaft begrüßte Frank 

Werneke die Eröffnung des „Hauses des 

Selbstständigen“ (HDS) am 1. Septem-

ber 2020 – und lud Interessierte und 

Neugierige zur Mitarbeit ein.  

 

 

 

 

 

 

 

Seine regionale Verankerung und physische Umsetzung findet das HDS in Leipzig. Durch ein zu ent-

wickelndes komplementäres virtuelles Pendant zielte es in der ersten Förderphase überregional auf 

die Förderung der Interessenvertretung in Ostdeutschland mit Ausstrahlungseffekten auf das gesamte 

Bundesgebiet. 

Zum eigenen Anspruch, den das Bundesarbeitsministerium an das HDS vorgegeben hat, heißt es in 

einer ersten Selbstdarstellung: „Ob auf den alten oder neuen, digitalen Märkten, ob low- oder high-skil-

led-Jobs – Solo-Selbstständige sind in vielerlei Hinsicht mit ganz anderen Bedingungen konfrontiert 

Wissenspool 
und 

Wissenstransfer

Beratung und 
Schlichtung

Innovative Lehr-
Lernkonzepte

file://///verdi.int/Teamdata$/BLNP/G_Selbststaendige/Selbstständige/Orgawahlen/Orgawahl%202023/Geschäftsbericht/(https:/twitter.com/_verdi/status/1300470335779868672
https://hds-vp.de/
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als Festangestellte. Vielen fehlt es an Möglichkeiten zum Austausch von Erfahrungen und an Wissen, 

wie Rechte geltend gemacht, Arbeitsbedingungen mitgestaltet und soziale Risiken abgesichert wer-

den können. Das HDS setzt genau hier an und macht sich zur zentralen Aufgabe 

 Austausch und Vernetzung in einem analogen ebenso wie einem virtuellen Raum zu ermöglichen,  

 Solo-Selbstständige und Plattformbeschäftigte darüber zu informieren, welche kollektiven Möglich-

keiten es gibt, die eigenen Arbeits- und Lebensbedingungen, insbesondere auch in Bezug auf die 

Vergütungssituation und soziale Absicherung zu gestalten,  

 im Hinblick auf kollektive Formen der Interessenvertretung zu beraten und diese zu unterstützen.“ 

Der Aufbau und die praktische Umsetzung des eigenen Anspruchs:  

 Sinn solidarischen Handels für die Marktmacht der Soloselbstständigen sichtbar machen so-

wie  

 Den Soloselbstständigen Raum geben, ihre Interessen/Probleme zu artikulieren (sich auszu-

tauschen, mit Bereitschaft sich einzusetzen und gestärkt rausgehen).  

gestaltete sich angesichts der Corona-geschuldeten Lockdowns und der Hyperkomplexität des Pro-

jekts durch praxisorientierte Arbeit der Kolleginnen vor Ort bei gleichzeitig stattfindender wissenschaft-

licher Arbeit durch die Beteiligten der LMU und der Uni Kassel steinig. Mit ersten digitalen Veranstal-

tungsformaten und dem Aufbau einer themenorientierten webbasierten Wissensdatenbank, Kommuni-

kationsformaten wie Newsletter, Social Media und ersten Podcasts wurde diese Zeit genutzt, bis 

schließlich im August 2021 fast 30 Solo-Selbstständige verschiedenster Berufe eine Einladung in die 

Leipziger Räume des HDS folgen konnten. Unter dem Slogan „HDS 

meets ver.di“ fand die erste AustauschBar mit Mitgliedern und 

(noch) Unorganisierten unter Beteiligung hauptamtlicher Kolleg*in-

nen des Landesbezirks SAT als Abend zum gegenseitigen Kennen-

lernen statt. Ziel war die Vorstellung der Institution HDS als Anlaufstelle für Initiativen und Netzwerke 

Solo-Selbstständiger im Osten Deutschlands. Dazu gehört auch das Angebot „FREIraum“: Der Ta-

gungsraum kann für selbstorganisierte Stammtische, Initiativen und Netzwerktreffen von Solo-Selbst-

ständigen genutzt werden. Das HDS stellt seine Räumlichkeiten und – in Corona-Zeiten – die techni-

schen Möglichkeiten für digitale bzw. hybride Zusammenkünfte zur Verfügung. Das ehrenamtliche 

ver.di-Gremium der Selbstständigen, die Bundeskommission Selbstständige nutzte dieses Angebot für 

erfolgreiche hybride Sitzungen. 

Im Dezember 2021 musste aufgrund der Corona-Beschränkungen auch die erste – ursprünglich als 

analog geplante – Plattformtagung kurzfristig auf ein hybrides Format umgestellt werden. Das von der 

Vertreterin eines Kooperationspartners des HDS – Kreatives Sachsen – moderierte Forum beschäf-

tigte sich aus wissenschaftlicher und aus Sicht von Plattformarbeiter*innen mit ortsgebundener platt-

formvermittelter Arbeit wie etwa Kurierdiensten. Wie ein roter Faden zeigte sich, dass sich – in jeweils 

unterschiedlichem Maße und unterschiedlichen Formen – die Herausforderungen kollektiven Han-

delns von Plattformtätigen um die Fragen von Begegnungsmöglichkeiten, Austauschmöglichkeiten, 

digitaler Kontrolle, der berufsbiografischen Bedeutung der Tätigkeit und Bewältigungsstrategien krei-

sen. 

Immer wieder steht das kollektive Handeln im Mittelpunkt der HDS-Angebote: So lud das HDS in en-

ger Zusammenarbeit mit ehrenamtlichen Kollegen aus der Bundeskommission Selbstständige zu ei-

nem (hybriden) bundesweiten Vernetzungstreffen „Von Einzelkämpfer*innen zum gemeinsamen Han-

deln!“ ein, bei dem unter anderen der Berlin-Brandenburger Hauptamtliche des Fachbereichs C die 

erfolgreiche Durchsetzung kollektiver Regelungen für die Honorarlehrkräfte der Volkshochschule Ber-

lin darstellte.  
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Ein Baustein aus dem Auftrag des BMAS liegt weniger im Feld der 

kollektiven Handlungsmöglichkeiten: Die Einrichtung einer Ombuds-

stelle und Prüfung, inwieweit diese bzw. andere Formen der Schlich-

tung helfen können, Konflikte zwischen Solo-Selbstständigen und ih-

ren Auftraggeber*innen zu lösen. Unter dem Schlagwort „Scheinbar 

unvereinbar“ rief das HDS zur Teilnahme an einer Umfrage auf, an 

der sich insgesamt 130 Personen, darunter 10 Auftraggeber*innen, 

beteiligten. Zusätzliche kamen in einem (digital veranstalteten) Work-

shop Selbstständige zu Wort und formulierten ihre Erwartungen an 

die Funktionen einer Ombudsstelle: 

 Informationsquelle 

 Information über Konflikte: Was sind Konflikte? Wie entstehen sie? 

Wie sind sie zu lösen? Welche Konfliktlösungsmöglichkeiten gibt es überhaupt? 

 Informationen über Angebote der Konfliktanlaufstelle: Worum geht es der Konfliktanlaufstelle und 

in den Konfliktbearbeitungsprozessen, wie laufen diese ab? 

 Informationen zur konfliktpräventiven Vertragsgestaltung, z.B. Musterklauseln 

 Lotsenfunktion/Vernetzung 

 Information über bestehende Konfliktanlaufstellen und deren Kompetenz in der Konfliktklärung 

(Wer ist Ansprechperson für was?) 

 Vernetzung von Solo-Selbstständigen, um sich über Konflikte und Möglichkeiten mit diesen umzu-

gehen, auszutauschen (kollegiale Beratung) 

 

 

Unter Federführung der im HDS tätigen 

ver.di-Kollegin initiierte das HDS in 2022 

eine auf drei Monate angelegte bundes-

weite Kampagne „Reden wir über Geld!“ 

Für die Beteiligung an dieser branchen-

übergreifenden Honorarumfrage konnten 

54 Berufsverbände, Interessenvertretun-

gen und Zusammenschlüsse von und für 

Solo-Selbstständige(n) als Partner*innen 

gewonnen werden. Solo-Selbstständige 

aus verschiedenen Branchen gaben über 

7.000 Honorardatensätze ein.  

Gemeinsam diskutierten beteiligte Part-

ner*innen nach Abschluss der Kam-

pagne erste Ansätze, wie die Forderung 

nach fairen Honoraren und besseren Arbeitsbedingungen für Solo-Selbstständige branchenspezifisch 

aber dennoch gemeinsam erfolgreich – nicht zuletzt mit Blick auf die EU-Leitlinie zum Wettbewerbs-

recht – in die Praxis überführen können. 
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Die zweite Förderphase 

Im Mai 2022 forderte das Bundesministerium für Arbeit und Soziales zur Abgabe einer Interessensbe-

kundung in einem zweistufigen Verfahren zur Weiterführung sowie zeitlichen und regionalen Auswei-

tung des HDS auf. Der ver.di-Bundesvorstand beschloss in seiner Sitzung vom 27. Juni 2022 eine 

weitere Beteiligung, sollte das – potenzielle, unter Einbeziehung von ver.di-Landesbezirken neu auf-

gestellte – Konsortium den Zuschlag für das auf vier Jahre angelegte Projekt erhalten. 

Seit dem 1. Januar 2023 läuft diese zweite Förderphase unter Beteiligung der  

 ver.di-Tochter und INPUT Consulting gGmbH als Konsortialführerin INPUT Consulting | forschen | 

entwickeln | beraten - input consulting (input-consulting.de) 

 Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft ver.di, Referat Selbstständige mit drei weiteren Anlauf- und 

Begegnungsstätten in den Landesbezirken Berlin, Hamburg und NRW  

 Arbeit & Leben NRW (arbeitundleben.nrw)  

 ArbeitGestalten Berlin ArbeitGestalten Beratungsgesellschaft mbH (arbeitgestaltengmbh.de) 

 Social Impact Leipzig Social Impact: Wir sind die Agentur für soziale Innovationen 

 Institut für Arbeitsrecht Lehrstuhl Prof. Dr. Olaf Deinert - Georg-August-Universität Göttingen (uni-

goettingen.de) 

 zwonull media - Agentur für Kommunikation: (zwo-null.de) 

 

  

 Struktur und Entwicklung von Solo-Selbstständigkeit 

 Zusammenführung und Auswertung verwertbarer Daten zu Solo-Selbstständigkeit aus diversen 

Quellen (nach Regionen bzw. Branchen/Berufen). 

 Digitalisierung und Solo-Selbstständigkeit 

 Welche Veränderungen solo-selbstständiger Tätigkeiten resultieren aus dem digitalen Wandel 

bzw. welche Anforderungen und Herausforderungen, aber auch Erwartungen gehen damit einher? 

 Identifikation rechtlicher/politischer Gestaltungsoptionen 

 Gute Arbeit und Solo-Selbstständigkeit 

 In Anlehnung an den DGB-Index Gute Arbeit wird ein Index Gute Arbeit aus Sicht der Selbststän-

digen entwickelt, erhoben, ausgewertet und daraus Handlungsbedarfe abgeleitet.  

 Beratung und Schlichtung 

 Beratung zur Gründung von Interessengemeinschaften (Lotsenberatung)  

 Ombudsstelle zur Beilegung von Streitigkeiten zwischen Solo-Selbstständigen und Auftraggebern. 

  

Die Schwerpunkte der 2. Förderphase 

https://www.input-consulting.de/
https://www.input-consulting.de/
https://www.arbeitundleben.nrw/
https://www.arbeitgestaltengmbh.de/
https://socialimpact.eu/
https://www.uni-goettingen.de/de/91123.html
https://www.uni-goettingen.de/de/91123.html
https://www.zwo-null.de/
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Leitlinien Wettbewerb 

 

Artikel 101 Absatz 1 des Vertrags 

über die Arbeitsweise der Europäi-

schen Union (AEUV) verbietet Ver-

einbarungen zwischen Unterneh-

men, die den Wettbewerb ein-

schränken. Selbstständige gelten 

nach EU-Recht als "Unternehmen", 

und eine Vereinbarung zwischen 

ihnen barg das Risiko, gegen Artikel 

101 des Vertrags zu verstoßen. Mit 

der im Juni 2020 durch die General-

direktion Wettbewerb der europäi-

schen Kommission angestoßene 

Initiative sollten Solo-Selbstständige 

aus dieser Beschränkung ausge-

nommen werden. 

Gemeinsam mit den ver.di-Bereichen Kunst und Kultur, der rechtspolitischen Abteilung, dem EU-Ver-

bindungsbüro und Kolleg*innen des DGB beteiligte sich das Referat Selbstständige gemeinsam mit 

unseren europäischen Dachgewerkschaften (EGB, UNI-MEI) aktiv an dem Prozess. Dabei arbeiteten 

die beteiligten Bereiche in ver.di eng zusammen, um die drei Kernforderungen der Organisation an die 

Leitlinie noch einmal zu stärken: Erstens müsse konsequent ein inklusiver, nichtdiskriminierender An-

satz umgesetzt werden, durch den kollektive Verhandlungen mit Auftraggebern ausnahmslos für alle 

Solo-Selbstständigen legalisiert würden. Zweitens die Ermächtigung zu Honorarempfehlungen, wenn 

die Auftraggeberseite nicht verhandlungswillig ist. Drittens: Keine Beschränkung der Tarifautonomie: 

Die EU-Kommission darf sich weder in die Modalitäten noch in die Inhalte von Tarifverhandlungen und 

-verträgen einmischen.  

Das Referat hat mehrere (digitale) Veranstaltungen zum Thema angeboten, die auf hohes Interesse 

stießen – unter anderem unter dem Titel „Selbstständig: Kollektiv im Wettbewerb?“ auch gemeinsam 

mit Kolleg*innen des Hauses der Selbstständigen, der UNI Europa und eines Honorardozenten im 

Rahmen eines (virtuellen) Workshops der „Arbeitspolitischen Tagung“ der Zukunftszentren sowie auf 

der Labor.A 2021.  

Im September 2022 beschloss die Eu-

ropäische Kommission die „Leitlinien 

für die Anwendung des Wettbewerbs-

rechts der Union auf Tarifverträge über 

die Arbeitsbedingungen von Solo-

Selbstständigen“. Der Inhalt der Leitli-

nien konnte positiv beeinflusst und 

weitgehend im Sinne der selbstständi-

gen Mitglieder der ver.di in Kraft ge-

setzt werden. So bekräftigte die EU die 

im deutschen Rechtsrahmen über die 

Tarifverträge für arbeitnehmerähnliche 

„Solo-Selbständige müssen zusammen mit ihrer Ge-
werkschaft, mit ver.di, ihre Interessen auch effektiv kol-
lektiv vertreten können. Und wie sieht heute die Reali-
tät aus? Wenn fünf Solo-Selbständige in einem Ge-
werkschaftshaus zusammenkommen um sich über 
ihre Bedingungen auszutauschen droht bereits ein 
Verstoß gegen das Kartellrecht. Und damit droht kol-
lektive Interessenvertretung unter dem Dach einer Ge-
werkschaft zu einer illegalen Handlung zu werden, 
während gleichzeitig Monopolisten wie Google und 
Amazon von der Wettbewerbsaufsicht weitgehend in 
Ruhe gelassen werden, obwohl ihre Entflechtung und 
letztendlich auch Zerlegung absolut geboten wäre. Da 
läuft etwas grundlegend verkehrt, liebe Kolleginnen 
und Kollegen.“ 

Frank Werneke, 25.9.2019 Bundeskongress 

„Solo-Selbstständige in der Digitalwirtschaft und auch 
in anderen Branchen sind möglicherweise nicht in der 
Lage, einzeln gute Arbeitsbedingungen auszuhandeln,  
und können daher mit schwierigen Arbeitsbedingungen 
konfrontiert sein. Ein gemeinsames Vorgehen bei Tarif-
verhandlungen eignet sich als Instrument, um diese 
Bedingungen zu verbessern. Die neuen Leitlinien sol-
len Solo-Selbstständigen Rechtssicherheit bieten, in-
dem sie klarstellen, wann ihre Bemühungen, gemein-
sam über bessere Konditionen zu verhandeln, wettbe-
werbsrechtlich unbedenklich sind.“ 

Margrethe Vestager 
 Exekutiv-Vizepräsidentin für ein Europa für das digitale 

Zeitalter und EU-Wettbewerbskommissarin 29.9.2022 
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Personen (§12a TVG) und die Möglichkeit gemeinsamer Vergütungsregeln auf Grundlage des Urhe-

berrechts schon länger genutzten Optionen, auch die Arbeitsbedingungen für selbstständig Erwerbs-

tätige kollektiv zu regeln. Trotz zahlreicher Interventionen der ver.di – auch des Vorsitzenden bei der 

Generaldirektion Wettbewerb – des DGB und der europäischen Dachverbände konnte allerdings nicht 

bewirkt werden, dass (einseitige) Honorarempfehlungen für Branchen nach diesen Leitlinien wieder 

erlaubt sind. 

 

 

Die Leitlinien – so fasst die EU in ihrer Pressemitteilung vom 29. September 2021 zusammen –  

machen insbesondere deutlich: 

 Das Wettbewerbsrecht findet nicht auf Solo-Selbstständige Anwendung, die a) ihre Dienstleistun-

gen ausschließlich oder überwiegend für ein Unternehmen erbringen, b) Seite an Seite mit Arbeit-

nehmern arbeiten und c) ihre Dienstleistungen für oder über eine digitale Arbeitsplattform erbrin-

gen. 

 Die Kommission wird die EU-Wettbewerbsvorschriften nicht gegenüber Tarifverträgen durchset-

zen, die von Solo-Selbstständigen in einer schwachen Verhandlungsposition ausgehandelt wur-

den. Eine schwache Position ist beispielsweise gegeben, wenn Solo-Selbstständige mit wirtschaft-

lich stärkeren Unternehmen verhandeln oder wenn sie nach nationalem oder EU-Recht Tarifver-

handlungen führen. 

 Die Kommission wird im Rahmen des Europäischen Wettbewerbsnetzes und von Gesprächen mit 

den europäischen Sozialpartnern beobachten, wie sich diese Leitlinien auf nationaler Ebene nie-

derschlagen. Bis 2030 wird sie ihre Leitlinien überprüfen. 

„Die Leitlinien sind die Voraussetzung dafür, dass wir als Gewerkschaften die oftmals prekären Ein-

kommens- und Lebenslagen vieler solo-selbstständiger Kolleginnen und Kollegen gemeinsam mit 

ihnen bekämpfen können“, so der ver.di-Vorsitzende Frank Werneke am selben Tag. Diese seien 

durch die COVID-19-Krise noch einmal deutlicher zutage getreten – und die derzeit angespannte fi-

nanzielle Lage vieler einkommensschwacher Erwerbstätiger, auch Solo-Selbstständiger, mache kol-

lektives Handeln notwendiger denn je. „Mit der Klarstellung der Kommission wird der Weg zu Ver-

handlungen im Kollektiv geebnet. Unser Mandat als Gewerkschaft ist gestärkt. Die Zeiten, in denen 

sich die Auftraggeber mit einem Hinweis auf das EU-Wettbewerbsrecht vor Verhandlungen drücken 

konnten, sind vorbei“, so Werneke weiter. 

 

 

  

https://ec.europa.eu/commission/presscorner/detail/de/ip_22_5796
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Plattformarbeit 

Plattformarbeit – ein Phänomen, das in unterschiedlichsten Ausprägungen daherkommt: als Cloud-, 

Crowd- oder Gigwork, ortsunabhängige/digitale oder ortsabhängige/analoge Tätigkeit. Plattformbe-

schäftigte werden je nach Branche bezeichnet als: Rider, Juicer, Ranger, Freelancer, Turker, Talents, 

Experts, Gig-, Cloud oder Crowdworker. Über Plattformen werden von den einfachsten bis zu hoch-

qualitativen so gut wie alle Dienstleistungen angeboten vom Tiersitting über Alltagshilfen, Design- oder 

Textarbeiten, App-Tests, Personenbeförderung und Kurierfahrten bis zu IT-Programmierung.  

Die politische Diskussion um den Status dieser Plattformbeschäftigten – selbstständig versus abhän-

gig beschäftigt? – hat im Berichtszeitraum auch über verschiedene politische Initiativen zum Themen-

komplex Plattformarbeit wieder Fahrt aufgenommen. Die Leiterin des Referats war Ende November 

2020 als Sachverständige zu einer Anhörung im Ausschuss für Arbeit und Soziales zu zwei Gesetzes-

entwürfen – zu ortsgebundener bzw. digital gestützter – Plattformarbeit der Partei „Die Linke“ geladen. 

Etwa zeitgleich legte das BMAS ein Eckpunktepapier zu sozial-, status-, arbeits-, sowie steuerrechtli-

chen Regelungsbedarfen in diesem Tätigkeitsfeld vor, in dem erstmals Plattformen als Auftraggeber in 

entsprechender Verantwortung adressiert wurden. 

Anfang 2021 schließlich startete die EU-Kommission neben ei-

ner Befragung zur Bewertung möglicher Auswirkungen von 

wettbewerbsrechtlichen Regelungen zu Plattformarbeit und 

anderer solo-selbstständiger Erwerbsarbeit (siehe Kapitel 

„Leitlinien Wettbewerb“) eine „Erste Phase der Konsultation 

der Sozialpartner gemäß Artikel 154 AEUV zu möglichen Maß-

nahmen zur Bewältigung der Herausforderungen im Zusam-

menhang mit den Arbeitsbedingungen bei der Plattformarbeit“.  

Nachdem sich ver.di in enger Abstimmung mit dem DGB in 

dieser und einer zweiten Konsultationsphase eingebracht 

hatte, legte die EU Anfang 2022 den Entwurf einer Richtlinie 

zur Plattformarbeit vor, die wiederum Selbstständige derart be-

trifft, als dass die Statusbestimmung (Selbstständige*r/abhän-

gig Beschäftigte*r) hier einen Schwerpunkt darstellt. Es soll si-

chergestellt werden, dass Personen, die über digitale Arbeits-

plattformen arbeiten, den rechtmäßigen Beschäftigungsstatus 

erhalten, der ihren tatsächlichen Arbeitsregelungen entspricht. 

Plattformtätige sollen Schutz in Bezug auf die Verwendung des algorithmischen Managements erhal-

ten. Zur Durchsetzung, Transparenz und Rückverfolgbarkeit sollen Plattformbetreiber die Tätigkeit in 

dem Land anmelden müssen, in dem sie erbracht wird. Die Diskussion um diese Richtlinie ist noch 

nicht abgeschlossen. 

Das Referat beteiligte sich aktiv mit einem Beitrag am vierten der insgesamt vier Workshops des DGB 

zum Thema Plattformarbeit, die sich an Vertreter*innen der Einzelgewerkschaften richtete. Im Mittel-

punkt stand das Thema „Betriebsbegriff und Mitbestimmung in der Plattformökonomie“.  

Das Referat war vertreten im Projektbeirat des internationalen HBS-Forschungsprojekts “Structure 

and dynamics of hybrid work“. Hierbei ging es um die durch Digitalisierung und Automatisierung aus-

gelösten strukturellen Veränderungen, wie etwa Veränderungen in der Organisation eines Unterneh-

mens und die Transformation von Beschäftigungsformen und Strukturen. Dabei war ein Arbeits-

schwerpunkt die Frage, wie Hybridbeschäftigung und (Solo-)Selbstständige im internationalen Ver-

gleich organisiert und vertreten sind.  

Foto: Veronika Mirschel  

https://www.bundestag.de/dokumente/textarchiv/2020/kw48-pa-arbeit-soziales-crowdworking-805086
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Beratungsnetzwerk selbststaendigen.info | mediafon 

 

Mit der Amtsniederlegung als Aufsichtsratsmitglied der mediafon GmbH durch Frank Werneke sowie 

das Ausscheiden des Aufsichtsratsmitglied Ute Kittel wurde die Neubesetzung des Gremiums notwen-

dig. Der Bundesvorstand beschloss, die Kollegin Dr. Nadine Müller sowie den Kollegen Andreas Fröh-

lich zur Nachbesetzung vorzuschlagen.  

Mit einem umfassenden redaktionellen, grafischen und vor allem – nach fast 20 Jahren – technisch 

höchst notwendigen Relaunch stieg 

das Selbstständigen-Beratungsnetz-

werk mediafon.net auch namentlich 

um. Mit der Domain „selbststaendi-

gen.info“ soll aktiv signalisiert werden, was bereits seit langem Realität ist: Das Beratungsangebot 

ebenso wie der umfassende hinterlegte „Ratgeber Selbstständige“ adressiert Solo-Selbstständige aller 

Dienstleistungsbranchen. Der Zugang zu diesem Ratgeber ist für Mitglieder über einen digitalisierten 

Zugangscode über ihren Mitgliedsbeitrag abgegolten. Nicht-Mitglieder zahlen für die Bereitstellung ei-

nes zeitlich begrenzten Codes Gebühren bzw. folgen durch Zusendung des Beitrittsformulars dem An-

gebot: „Zahlen oder Mitglied werden“. 

Das Beratungsnetzwerk war in der akuten Corona-Phase stark gefordert. Die Beratungsanfragen von 

Mitgliedern, befreundeten Organisationen, aus Medien überschlugen sich: Wortwörtlich tausende Fra-

gen zu Corona-Hilfen, zum Umgang mit Auftraggebern und Folgen für die vertraglich vereinbarten Auf-

träge, aber auch zu staatlichen Hilfen erreichten das Referat und das Beratungsnetzwerk. Alle Fragen 

mussten weitgehend individuell beantwortet werden, da sich Verträge individuell und viele Hilfspro-

gramme landesspezifisch – manchmal auch regional – gestalteten. Für bundesweite Hilfen wurden 

webbasierte Angebote wie etwa ein „Neustartrechner“ aufgesetzt. 

Nicht nur im Ratgeber und im bereits 

erwähnten Corona-Infopool wurden 

laufend ergänzende Informationen 

eingearbeitet – in einer speziellen 

(zweisprachigen) Broschüre wurden 

die Corona-spezifischen Regelungen 

zur Grundsicherung für betroffene 

Selbstständige aufgearbeitet.  

  

 

 

Während sich mit Abflauen der COVID-Krise die Zahl und der genannten akuten Corona-spezifischen 

Inhalte der Anfragen weitgehend wieder normalisierten, stieg der Beratungsbedarf zu den Rückzah-

lungsforderungen der auszahlenden Länderbehörden bzw. -finanzinstitute sprunghaft wieder an.  

 

Das im Ratgeber Selbstständige geballte Wissen vermittelte der Geschäftsführer der mediafon GmbH 

auch den Mitarbeiter*innen des Hauses der Selbstständigen. 

 

  

https://selbststaendigen.info/der-ratgeber/
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Mitgliederentwicklung 

Dass nach über 20 Jahren ver.di immer noch gut 80 Prozent der selbstständigen Mitglieder in den Me-

dien- und Kulturfachgruppen organisiert sind, verweist auf den Erfolg einer kontinuierlichen Arbeit aber 

zugleich auf die Schwäche, solche Erfolge auf andere Berufe auszurollen, die ebenfalls einen hohen 

Anteil an Solo-Selbstständigen aufweisen und zugleich über kollektive Absprachen und Aktionen so-

wie Beratung gewerkschaftlich erreichbar und organisierbar scheinen. Nicht zuletzt um die Rückgänge 

auszugleichen, die die Krise der Branche im Bereich der Medienschaffenden reißt, aber auch die Co-

vid-19-Pandemie vorübergehend beispielsweise in der Veranstaltungswirtschaft gerissen hatte. 

Während die Zahl der selbstständig Erwerbstätigen in den Medienfachgruppen in den letzten vier Jah-

ren um fast zehn Prozent sank, zeigen sich erste Ansätze zur Verankerung in weiteren Branchen in 

zwei Fachbereichen: Der Fachbereich „Dienstleistungen, Sozialversicherung und Verkehr“ konnte (mit 

+5,2 Prozent auf 2.094) ebenso deutlich im Bereich der selbstständigen Mitglieder wachsen wie der 

Bereich „Gesundheit, Soziale Dienste, Bildung und Wissenschaft“ (mit +7,3 Prozent auf 2.316).  

Über eine eigenständige Ansprache der Selbstständigen in den Fachbereichen oder auch Fachgrup-

pen ließen sich große Potenziale für eine Mitgliedschaft aber auch eine Einflussnahme auf Öffentlich-

keit und Politik erzielen. – Dass dabei die derzeitigen Selbstständigenanteile von 0,4 bis 0,5 Prozent 

marginal wirken, verweist vor allem auf die Größe der ver.di-Fachbereiche. Tatsächlich sind die über 

2.000 Selbstständigen, die die genannten Fachbereiche jeweils organisieren, eine Größe, die man-

cher Berufsverband gerne erreichen würde. 

Selbstständigen-Anteile in den Fachbereichen Dez. 2019 Dez. 2022 

Finanzdienste, Kommunikation, Kultur, Ver- und Entsorgung 5,25% 5,37% 

Dienstleistungen, Sozialversicherung und Verkehr 0,34% 0,38% 

Gesundheit, Soziale Dienste, Bildung und Wissenschaft 0,48% 0,51% 

Handel 0,13% 0,14% 

Postdienste, Speditionen und Logistik 0,04% 0,04% 

Während es in den beiden bereits verstärkt Selbstständige organisierenden Fachbereichen möglich 

und nötig erscheint, die vorhandene Basis gezielt und intensiver anzusprechen, mithin: die Erfolge der 

Vergangenheit auszubauen, wäre in den Fachbereichen „Handel“ sowie „Postdienste, Speditionen 

und Logistik“ echte Aufbauarbeit zu leisten: Dort sind Selbstständige weder in wahrnehmbarer Zahl 

organisiert, noch scheinen sie in der Kommunikation der Fachbereiche (jenseits der Scheinselbststän-

digkeit-Thematik) eine größere Rolle zu spielen. 

Grundsätzlich wäre es gut, die Entwicklung der selbstständig Erwerbstätigen in der Mitgliedschaft 

würde stärker an die arbeitsweltliche Entwicklung gekoppelt. Dort finden im Bereich der selbstständi-

gen Erwerbstätigkeit durchaus dynamische, teils sprunghafte Veränderungen statt, die für die Organi-

sation genutzt werden könnten – auch, um sich aus der Situation heraus zu entwickeln, dass vier 

Fünftel der Mitglieder aus einem Arbeitsfeld stammen, in dem lediglich rund 15 Prozent aller Solo-

Selbstständigen der Republik tätig sind. Das verweist nicht nur auf große Potenziale in anderen Berei-

chen, sondern kann helfen, die Entwicklung des Mitgliedsbestands von den Entwicklungen einer Teil-

branche abzukoppeln. Anders: Die Medienkrise spielt wie erwähnt strukturbedingt eine größere nega-

tive Rolle für den Mitgliederbestand. Die Veränderungen in anderen Branchen könnten jedoch stärker 

genutzt werden, um dort – längerfristig gesehen – größere Veränderungen zu erreichen. 
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So werden pro Jahr durchschnittlich rund 800 Selbstständige neu für eine Mitgliedschaft geworben 

(zwischen 2019 und 2022 genau 3.220) allerdings gingen in den vier Jahren netto knapp 1.200 Mit-

glieder der Gruppe Selbstständige durch Statuswechsel, Austritt oder Tod verloren. Anders: Der Rück-

gang der Selbstständigen in den Medien-Fachgruppen um über 2.600 Mitglieder konnte durch die Zu-

wächse in den anderen Fachgruppen nur gut zur Hälfe ausgeglichen werden. 

Da die Corona-Pandemie mit ihren extremen Belastungen insbesondere für Selbstständige in den Be-

richtszeitraum fiel, lohnt sich ein Blick auch auf die Entwicklung in einzelnen Jahren. Dabei fällt auf, 

dass die Werbung von neuen ver.di-Mitgliedern in selbstständiger Erwerbstätigkeit im Jahre 2020, in 

dem die Gruppe vielfältigste Aktivitäten zur Sichtbarkeit und auch zur Linderung der Not von Selbst-

ständigen ergriffen hat, signifikant Wirkung entfalten konnte: Nicht nur, dass in 2020 über 1.000 neue 

Mitglieder geworben wurden (zum Vergleich: in 2022 „nur“ 625), durch die Rückmeldungen der Mit-

glieder konnte bei deutlich mehr als in anderen Jahren der richtige Erwerbsstatus ermittelt und in der 

Mitgliederdatenbank geändert werden. Im Gesamtzeitraum sind dies netto immerhin 810 Personen, 

bei denen so vor allem die Erreichbarkeit für die E-Mail-Informationen der ver.di-Selbstständigen si-

chergestellt werden konnte. 

Angesichts des Rückgangs der Solo-Selbstständigen an allen Erwerbstätigen von zehn Prozent zwi-

schen 2020 und 2021 bzw. gut 17 Prozent zwischen 2019 und 2021 ist die Entwicklung der Mitglieder-

zahl bei den ver.di-Selbstständigen (2020: -0,27% und 2021: -1,67%) in der Corona-Krise sehr mode-

rat verlaufen. Die Mitgliedszahlen lassen den Schluss zu, dass die Sichtbarkeit und Attraktivität der 

ver.di im Bereich der Selbstständigen unmittelbar mitgliederwirksam ist. Entsprechend bleibt es trotz 

der Zuwächse jenseits des traditionellen Organisationsbereichs Medien und Kultur eine große Auf-

gabe, in ver.di auch in Sachen Erwerbsstatus so schnell und gut wie möglich die Struktur der Mitglied-

schaft derjenigen der Arbeitswelt anzugleichen.  

Das verweist auf eine große Lücke zwischen Potenzial und bestehender Mitgliedschaft. Augenfällig ist 

dies etwa im Bereich der solo-selbstständigen Lehrkräfte (rund 130.000 Personen), die oftmals sogar 

über betriebliche Strukturen ansprechbar sind, bei pflegerischen Berufen (rund 50.000), aber gegebe-

nenfalls auch im wohl eher schwer zu erschließenden Handel (rund 180.000 Solo-Selbstständige). 

Während also 2021, nach einem krisenbedingten star-

ken Rückgang, noch 3,8 Prozent aller Erwerbstätigen 

in der BRD Solo-Selbstständige waren (in 2019 noch 

4,6 Prozent), sind es in ver.di lediglich gut 1,4 Prozent. 

Nicht zuletzt in Bereichen, in denen auch andere Orga-

nisationen, die Selbstständige im Blick haben, tätig 

sind, kann dies auch Einfluss auf die Organisations-

kraft unter Selbstständigen insgesamt haben. 

Zum Abschluss noch eine generelle Anmerkung: Der 

insgesamt leichte Rückgang bei den selbstständig er-

werbstätigen ver.di-Mitgliedern bedeutet nicht zwangs-

läufig, dass diese die Gewerkschaft verlassen haben: 

Als nicht mehr selbstständig wird auch verzeichnet, 

wer in eine Anstellung oder den Ruhestand wechselt. 

Hinzu kommt, dass bei einem erheblichen Teil der Mit-

glieder der Wechsel in die Selbstständigkeit nicht ge-

meldet und/oder nicht in der Mitglieder-Datenbank ver-

zeichnet wird. Die verstärkten Rückmeldungen und 

Korrekturen während des ersten Corona-Jahres haben 
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gezeigt, dass die Einschätzung zutrifft, dass zahlreiche Selbstständige in ver.di als Angestellte verda-

tet sind und als solche angesprochen werden (bzw. Informationen für Selbstständige nicht erhalten). 

Hinzu kommt, dass ein nicht unerheblicher Teil der Mitglieder nebenberuflich selbstständig erwerbstä-

tig ist. Insbesondere die stark steigenden Anfragen in der Selbstständigenberatung verweisen darauf, 

dass hier weiterhin Änderungsbedarf in der ver.di-Datenbank besteht. Das statistische Bundesamt hat 

dazu im Berichtszeitraum geforscht und 2021 festgestellt, dass der Anteil der Mehrfachbeschäftigung 

unter den Kern-Erwerbstätigen bei rund fünf Prozent liegt und davon wiederum über ein Viertel im 

Zweitjob solo-selbstständig (gut zwei Drittel abhängig beschäftigt). Insgesamt, so die Hans-Böckler-

Stiftung, hat sich der Anteil Mehrfachbeschäftigter seit 2003 mehr als verdoppelt. 
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den Landesbezirken 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Landeskommission Selbstständige Baden-Württemberg 

Schon bei der Wahl am 15.01.2019 wurde ersichtlich, dass die LKS ein strukturelles Problem hatte. 

Vor der Landesmitgliederversammlung Baden-Württemberg wurde nur im Bezirk Mittelbaden-

Nordschwarzwald (KA) eine Bezirkskommission gebildet. 

Die vorige LKS hatte recht frustriert schon länger die Arbeit faktisch eingestellt und wurde im Wesentli-

chen durch Insistenz eines Kollegen, den die LKS dann auch kooptierte und der Baden-Württemberg, 

ebenfalls kooptiert, beratend in der BKS vertrat, erweckt. Die Bezirkskommission Mittelbaden-

Nordschwarzwald war zu dieser Zeit (2017) recht rührig und suchte einen Kontakt in die Landes-

ebene. Es war so nicht verwunderlich, dass auf der Landesmitgliederversammlung am 15.01.2019 

drei Kolleginnen aus dem Bezirk Mittelbaden-Nordschwarzwald in die LKS gewählt wurden, obwohl 

die MV mit 25 Kolleginnen von Ravensburg bis Mannheim einerseits sehr gut besucht und anderer-

seits diversifiziert besetzt war. Hinzu kam eine Kollegin aus der letzten LKS und ein Vertreter des 

größten Bezirks Stuttgart. 

Bereits auf der ersten Sitzung zehn Tage später gaben wir uns einen Tätigkeitsrahmen. In den folgen-

den drei Jahren konnte allerdings so gut wie nichts davon innerhalb des Landesbezirks durch- oder 

umgesetzt werden. Besonders schmerzlich und behindernd war der fehlende Kontakt zur Basis, was 

im Wesentlichen durch permanente Unterlassungen und Verschleppungen auf der Organisationsseite 

verursacht worden war. Im Ergebnis haben wir mit Not und Mühe bis heute drei von sieben Bezirken 

organisieren können, wie es im Bericht LKS und Unterbau näher ausgeführt ist. 

Deutlich wird dieser Zustand insbesondere im Vergleich mit der Arbeit der Bezirkskommission (BzKS) 

Mittelbaden-Nordschwarzwald (MiBa-NoSchwa) und der Arbeit der Bundeskommission Selbstständige 

(BKS). 
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In der angeführten BzKS wurde stets ein offener, wenn auch kontroverser Umgang gepflegt. Die Zu-

sammenarbeit mit dem Bezirksvorstand (BV) war eng und fruchtbar, was einige Veranstaltungen zei-

tigte. Informationen des BVs und der BzKS wurden regelmäßig ausgetauscht und führten nicht zuletzt 

zu einer verfestigten Wahrnehmung der SoloS im Bezirk. Von alldem funktionierte in dieser LKS 

nichts. Im Gegenteil kann das Verhältnis der LKS zur Organisation als zerrüttet angesehen werden, 

was auch aus den Reihen der LKS befördert wurde. Was bleibt, ist der respektvolle Umgang und der 

Einsatz des Landesleiters Martin Gross für unsere Anliegen und der gute Kontakt zum Vorsitzenden 

des Landesbezirksvorstands (LBV) Holger Egger, der leider mit dieser Orgawahl ausscheidet. 

Der Austausch mit der BKS war ebenfalls stetig und fruchtbar. Der Diskurs auf Bundesebene und mit 

dem Referat Selbstständige wurde stets, auch bis in den Bezirk, weitervermittelt, so dass die aktiven 

Mitglieder der LKS einerseits und die BKS andererseits gleichermaßen informiert waren. 

Aufgabenliste vom 25.02.2019: 

 LKS interne Liste, sofort zur Verfügung gestellt 

 Die Kommunikation mit unseren Mitgliedern, nach einem Jahr wahrgenommen, nie funktions-

fähig geworden, Homepage Ruine 

 Liste der Teilnehmende aus der MV, nach einigen eMails organisiert 

 Weitere Kommunikationsmöglichkeiten, nicht vorhanden 

 Kontakt zu versprengten Aktiven, beschränkt auf die Teilnehmenden der MV (s.o.) 

 AK Honorarlehrkräfte (HLK), aktiv, 

 Projekt Arbeitsbedingungen/Honorare recht erfolgreich (auf Bundesebene), bundesweite Ver-

anstaltungen 

 Projekt Urlaubsentgelt, in Zusammenarbeit mit GEW angeschoben 

 Arbeitskreis Arbeits- und Betriebsbegriff, sanft entschlafen 

 Arbeitskreis Frauen, nie aktiv 

 Arbeitskreis IHK, nach anfänglichen starkem Aufschlag, entschlafen 

 Projekt Urheberrecht, nie initiiert 

 Projekt „Zukunft der Arbeit“, nie initiiert 

 Projekt „100 Jahre VHS“, nicht gelungen 

 Projekt „100 Jahre Frauenwahlrecht“, nie initiiert 

 Projekt Kommunal- und Europawahlen, in die BzKS übernommen und durchgeführt 

Zwei wesentliche neue Projekte haben wir aus der BKS mitgebracht, die es wert sind weiter bearbeitet 

zu werden. 

Zum einen konnte die Abteilung Kunst und Kultur unsere auch in einem Beschluss vor vier Jahren 

festgehaltene Forderung nach branchenspezifischen Mindesthonorare zu erarbeiten umsetzen und 

schuf damit eine Blaupause für alle anderen Branchen. 

Ein weiteres von uns begleitetes Projekt sind die EU-Leitlinien zur Tariffähigkeit Soloselbstständiger, 

das uns u.U. ein ganz neues Standing gegenüber prekär beschäftigenden (kommunalen) Unterneh-

mungen erlauben könnt.  
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Landeskommission Selbstständige Bayern 
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Landeskommission Selbstständige Berlin-Brandenburg 

Interne Aktivitäten: 

Kern der Arbeit waren die monatlichen Sitzungen der Landeskommission Selbstständige, in denen 

Themen reflektiert und Aktivitäten konzipiert, geplant und hernach evaluiert werden sowie jährlich 

ein oder zwei eintägige Klausuren zur Vertiefung der Diskussion 

ver.di interne Aktivitäten: 

Die LKS war in der ver.di internen Gremienarbeit und Vernetzung aktiv. Vertreten war sie regel-

mäßig in der Bundeskommission Selbstständige in ver.di sowie bei der Landesbezirkskonferenz 

(22./23. Februar 2019), im Landesbezirksvorstand und bei der Bundesselbstständigenkonferenz 

(11./12. Mai 2019). 

Identifizierte Themen: 

In den monatlichen Sitzungen der Landeskommission und den vertiefenden Klausuren haben wir 

Themen identifiziert, die wir für uns Soloselbstständige von besonderer Relevanz erachten. In Ab-

grenzung zu den Fachbereichen, geht es um Aspekte, die uns alle als Soloselbstständige betref-

fen. Besonderes Gewicht haben dabei: 

 die soziale Absicherung (im Alter, im Krankheitsfall, im Falle eines Auftragseinbruchs, also 

KV, RV, PV, FAV); 

 die Bewusstseinsarbeit über und Sichtbarmachung von Benachteiligung Soloselbstständiger 

im Vergleich zu anderen Gruppen von Erwerbstätigen; 

 eine Bewusstseinsarbeit und Handwerkszeug zur Honorarerrechnung (was müssen Solo-

selbstständige einpreisen?). 

… des Weiteren: 

 Umgang mit der Hybriden Erwerbstätigkeit; 

 USt und gemeinnützige Auftraggeber; 

 Wettbewerbsrecht; 

 Gerade in Berlin: Gewerbeflächen-Schutz (Ateliers/Büros); 

 Entwicklung von Kriterien für potentielle Kooperationspartner; 

 Digitalisierung / Datenschutz / digitale+analoge Selbstvermarktung 

und anderes mehr. 

Die Ergebnisse unseres internen Austausches spiegeln sich auch in unseren Aktivitäten wieder: 

Aktivitäten für Mitglieder: 

Bis zur Pandemie wurde jährlich zu einem Selbstständigentag geladen. 

Am 1. Oktober 2018 fand der 2. ver.di-Selbstständigentag statt (50 TN) mit einem Vortrag zu „Ver-

tragsgestaltung – Fehlervermeidung – auf was ist zu achten“ und Workshops zu „Veränderungen 

in der Kranken- und Rentenversicherungspflicht“ bzw. “Honorare verhandeln und durchsetzen“. 

Am 21. Oktober 2019 folgte der 3. ver.di-Selbstständigentag, (100 TN) mit einem Vortrag zu „Hyb-

ride Erwerbstätigkeit“ und Workshops zu „Wie lege ich meinen Preis fest?“ bzw. „Die Ware Utopie- 

sogenannte „Social“ Networks“. 

Öffentliche Aktivitäten: 

Aktiventreffen und Workshops zu bestimmten Themen: (stehen auch nicht-Mitgliedern offen) 

 Deutsche Rentenversicherung / DRV zu Gast: „Selbstständig? Richtig und gut rentenversi-

chert!“ (40 TN) – 10.10.2018; 

 „Genossenschaftliches Zusammenarbeiten“ - 06.02.2019; 

 Workshop zu Künstlersozialkasse / KSK - 03.04. 2019; 

 Scheinselbstständigkeit – 20.11.2019; 
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ab 2022 digitale Veranstaltungen im Geiste der analogen Aktiventreffen: 

 Selbstständige – gemeinsam im Wettbewerb – 15.03.2022; 

 „100 Tage Ampel – Chancen und Risiken aus gewerkschaftlicher und betrieblicher Sicht?! - 

16.04.2022 

Weitere Aktivitäten: 

 Vertretung bei der jährlichen Begrüßung der Neumitglieder; 

 Fahrrad-Tour zur Sichtbarmachung und Vernetzung; 

 Erhebung von CoWorking-Spaces in Berlin und Brandenburgund anschließende Fahrrad-Tour 

durch Berliner CoWorking-Spaces zum Zweck der Kontaktaufnahme; 

 Teilnahme an Veranstaltungen anderer Akteure (z. B Anhörungen des Bundestages) 

Ausblick: 

Die Zahl der Selbstständigen betrug zum 30. September 2021 für Berlin und Brandenburg insgesamt 

6561, davon 6161 in Berlin und 264 in Potsdam und 59 in Cottbus und 77 in Nordost-Brandenburg... 

Ein Vergleich mit dem Stand der vorhergegangenen Orga-Wahl (30. September 2018: insgesamt 

6838 Mitglieder) zeigt einen Mitgliederschwund von 277. Das widerspricht der Notwendigkeit der ge-

werkschaftlichen Organisation von Soloselbstständigen und sollte uns Ansporn für unsere künftige Ar-

beit sein. Noch größerer Ansporn ist uns aber die positive Resonanz auf jene Aktivitäten, die wir 

durchgeführt haben, bevor uns die Pandemie unsere Arbeit auf Landesebene ausgebremst hat. 

Die Wiederaufnahme im digitalen Raum hat uns aber ermutigt, und wir hoffen, dass sich weiterhin 

neue Kolleg*innen finden, die mit Kraft und Inspiration die gemeinsame Arbeit zum Wohle der Solo-

selbstständigen in Berlin und Brandenburg und darüber hinaus aufnehmen möchten! 

Packen wir's an! 

 

 

 

 

*********** 

Landeskommission Selbstständige Hamburg 

Die neue LKS                                                                                                                                                                                                                                                         

Die neue LKS                                                                                                                                                                                                                                                         

 

Die Landeskommission Selbstständige startete im Herbst 2018 mit fünf ordentlichen und fünf stellver-

tretenden Mitgliedern in eine neue Amtszeit. Vorangegangen war eine Mitglieder-versammlung, die 

sowohl erfahrenen Gremiumsmitgliedern und als auch engagierten Newcomern ihr Vertrauen ge-

schenkt hatte. Diese „gute Mischung aus Jung und Alt“ traf sich zunächst zu zwei samstäglichen Klau-

suren, um sich besser kennenzulernen, Absprachen zur Arbeitsorganisation zu treffen und inhaltliche 

Ziele für die kommenden vier Jahre aufzustellen. 

Der Start in die neue Amtszeit 

 

Das Jahr 2019 stand zunächst im Zeichen einer Verbesserung der Öffentlichkeitsarbeit und der Au-

ßendarstellung; so überarbeiteten wir insbesondere unseren Internetauftritt. Parallel dazu wurde die 

laufende Bildungsarbeit fortgeführt und weiterentwickelt; dies eine Aufgabe, die fortlaufend einen brei-

ten Raum in der LKS-Tätigkeit einnimmt. Neben etablierten Formaten entstanden neue Seminarideen, 

die für die monatlichen Abendveranstaltungen eingeplant wurden. 
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Die Zäsur 

 

Mit einem Wochenend-Seminar im ver.di-Bildungszentrum Undeloh im Januar 2020 sollte er Zusam-

menhalt unter den LKS-Mitgliedern weiter gestärkt und die politische Arbeit der LKS intensiviert wer-

den. Keine zwei Monate später indes die auf der Klausur entwickelten Ideen nur noch Makulatur: Die 

Corona-Pandemie stürzte viele unserer Hamburger Selbstständigen, nicht zuletzt einige unserer LKS-

Mitglieder, in eine existenzielle Krise. Von heute auf morgen gab es praktisch nur noch ein Thema: Die 

Vertretung der Interessen der Soloselbständigen im Kontext der Corona-Hilfen.  

Corona-Hilfe für Solo-Selbstständige – ein bürokratisches Monster  

 

 

Schnell stellte sich heraus, dass unsere Interessen – vorsichtig 

ausgedrückt – nicht im Fokus der politisch Verantwortlichen 

standen. Anstatt eines „Schutzschirms“ oder einer unbüro- 

kratischen Existenzsicherung (siehe Kurzarbeit) wurden die  

Corona-Hilfen für Selbstständige extrem kompliziert und un-

durchsichtig ausgestaltet.  

Selbstständige ohne Betriebsausgaben wurden so gut wie gar nicht unterstützt. Nur dank der umfang-

reichen und akribischen Arbeit unserer Hauptamtlichen aus dem Referat Selbstständige der ver.di 

BuV in Berlin (Gunter Haake und Veronika Mirschel) behielten die Betroffenen halbwegs den Über-

blick, welche Unterstützung sie von wem in welcher Höhe erlangen konnten. 

Der Selbstständigen-Tag im September 2020        

 

Im September 2020 veranstaltete die LKS die  

erste größere Präsenzveranstaltung nach Beginn  

der Pandemie – den Selbstständigen-Tag 2020.  

In mehreren Workshops widmeten sich die  

Teilnehmenden den Themen, die sie mitgebracht  

hatten. Hervorzuheben sind der Workshop Soziale Siche-

rung, vor allem aber der Digital-Workshop, aus dem we-

nig später – dank der tollen Kommunikation und Organisation von Angela Schmitz und Ute Steinsber-

ger – der „Digi-Stammtisch“ hervorging.  

Der Digi-Stammtisch als neue Errungenschaft     

 

 

Der Digi-Stammtisch hat seit dem Dezember 2020  

jetzt schon mehr als 20 Mal stattgefunden.  

Ab jeweils ab 18:30 Uhr werden für ca. zwei  

Stunden die unterschiedlichsten Themen behandelt: So 

gibt es Diskussionen zu Selbstständigen Themen oder 

einfach nur einen lockeren persönlichen Austausch unter 

den Teilnehmenden: Eine tolle Errungenschaft und ein 

Highlight der letzten vier Jahre.  
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LKS goes digital 

 

otgedrungen gingen wir mit Beginn der Kontakt- 

Beschränkungen Im Winter 2020 dazu über, auch die 

LKS-Treffen und unsere Bildungsarbeit in digitalen  

Formaten fortzusetzen. Dabei sammelten wir durchaus positive 

Erfahrungen mit den Online-Videoseminaren; sie waren teilweise 

besser besucht als die vorherigen Präsenzveranstaltungen. 

 

Die LKS und der Kampf um bessere Corona-Hilfen 

 

Die LKS mühte sich weiterhin nach Kräften, Unterstützung 

bei der Antragstellung und bei den weiteren Problemen  

der Corona-Hilfen anzubieten und zu vermitteln.  

Diese Bemühungen mündeten ein in mehrere Online-Konferen-

zen, auf denen beispielsweise eine kompetente Vertreterin der 

Hamburger Wirtschaftsbehörde Rede und Antwort stand oder der 

Finanzsenator Andreas Dressel persönlich mit unseren politi-

schen Forderungen konfrontiert wurde. Am 16. September 2021 organisierten wir eine Demo vom 

Gänsemarkt zur Kulturbehörde, auf der wir uns mit unseren Forderungen öffentliches Gehör verschaff-

ten. 

Die Pandemie hat Spuren hinterlassen 

 

Was unser mit großem Elan gestartetes LKS-Gremium angeht, so hinterließ die Pandemie auch bei 

uns ihre Spuren. Der fehlende persönliche Austausch, die unterschiedlichen Auffassungen zum Um-

gang mit der Pandemie sowie der wirtschaftliche Druck ließen unser Gremium nach und nach 

schrumpfen. Wenn im September 2022 die nächste Mitliederversammlung stattfindet, bilden es noch 

fünf Kolleginnen und Kollegen die LKS, davon zwei seinerzeit gewählte Mitglieder. 

Fazit und Ausblick 

 

Die Selbstständigenarbeit in ver.di Hamburg hat die Pandemie „überlebt“. Mehr noch: Wir haben un-

sere Arbeit in effektiver Weise digitalisiert und überdies einen Beitrag dazu geleistet, die besonderen 

Interessen der Solo-Selbstständigen im Bewusstsein der politisch Verantwortlichen zu verankern. Dies 

macht Hoffnung, dass die Solos, zum Beispiel bei Bewältigung der heraufziehenden Energie- und 

Wirtschaftskrise, künftig mehr Beachtung und Wertschätzung finden. 

Abschließend ein großes Dankeschön an Sandra Goldschmidt und Jeannette Kayser, die uns vier 

Jahre lang mit hohem Einsatz und viel Geduld unterstützt haben. Gut, dass Ihr für uns wart! 

 

  



Geschäftsbericht Selbstständige 2019 bis 2023 
 

 

 35 

Landeskommission Selbstständige Hessen 

Altersvorsorge und Sozialversicherung sowie die unmittelbaren Auswirkungen der Corona-Pandemie 

waren unsere Arbeitsschwerpunkte im Berichtszeitraum.  

Seit 2019 sind unter der Adresse www.hessen.verdi.de/gruppen/selbststaendige Aktivitäten der LKS 

Hessen nachzulesen sowie Informationen und Materialien für Selbstständige, unter anderem zur 

Künstlersozialkasse und zur Altersvorsorge, abrufbar.   

Im Oktober 2019 richteten wir einen schriftlichen Appell an die jeweiligen Bundestagsabgeordneten 

und Bundesratsvertreter*innen der hessischen Landesregierung, im Gesetzesvorhaben zur Altersvor-

sorgepflicht für Selbstständige besonders die Einkommensschwankungen bei Solo-Selbstständigen 

zu berücksichtigen. Wir forderten und fordern weiter ein solidarisches System der gesetzlichen Ren-

tenversicherung für alle Erwerbstätigen, in dem die Gleichbehandlung von abhängig Beschäftigten 

und Selbstständigen gewährleistet ist. Die Resonanz der Politiker*innen auf unsere Initiative hin ging 

gegen null.   

Die Corona-Pandemie, die im Jahr 2020 zum Stillstand in fast allen Lebensbereichen führte, ver-

schärfte unsere materielle Situation bis hin zur Aufgabe der Selbstständigkeit. Im April machten wir die 

zuständigen hessischen Minister*innen nachdrücklich darauf aufmerksam, dass (auch) in Hessen 

Solo-Selbstständige durch das Raster der Corona Soforthilfemaßnahmen fallen, weil nur Betriebsaus-

gaben geltend gemacht werden können, die allermeisten Solo-Selbstständigen solche Ausgaben je-

doch nicht haben ‒ sie finanzieren mit ihren beruflichen Einnahmen ihren Lebensunterhalt. Gleichzei-

tig forderten wir die selbstständigen ver.di-Mitglieder auf, sich in Brandbriefen an die hessische Staats-

kanzlei zu wenden und ihre konkrete Situation zu schildern. Das kam nicht immer gut an, oft wurde 

erwartet, dass „die Gewerkschaft“ das Problem für ihre Mitglieder löst.  

 

Ende Mai 2020 trafen sich fünf der neun LKS-Mitglieder zu einem „Betriebsausflug“ in Osthessen. Mit 

Blick auf die Rhön bekam die Rentendiskussion neuen Schwung und wurde in den folgenden Webex-

Meetings fortgesetzt. Im Ergebnis lautete unsere Position: „Schutz vor (Alters-)Armut kann langfristig 

nur durch die Reform aller Sozialversicherungen erreicht werden. Versicherungspflichtig sind sowohl 

abhängig Beschäftigte als auch Selbstständige.  Renten- und Arbeitslosenversicherung beruhen wie 

die Kranken- und Pflegeversicherung auf dem Solidarprinzip. Daraus ergibt sich eine Alterssicherung, 

die auch für Geringverdienende ein Leben in Würde gewährleistet.“  

 Im Vorfeld der Bundestagswahlen 2021 verbesserte sich die Bereitschaft der Politiker*innen, mit uns 

ins Gespräch zu kommen. Im Januar und Februar 2021 folgten die (stellv.) Mitglieder des Sozialaus-

schusses des Bundestages, Matthias Zimmer (CDU), Dagmar Schmidt (SPD) und Wolfgang Streng-

mann-Kuhn (Bündnis 90/Die Grünen) unsrer Einladung und diskutierten ihre Vorstellungen mit uns. 

Die Pläne von SPD und Grünen deckten sich teils mit unseren Forderungen, während der CDU-Stand-

punkt vor „der nachträglichen Subventionierung von Selbstständigkeit“ warnte.   

http://www.hessen.verdi.de/gruppen/selbststaendige
http://www.hessen.verdi.de/gruppen/selbststaendige
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Vesna Glavaski vom Haus der Selbstständigen in Leipzig gab uns auf der LKS Sitzung im November 

2021 einen anregenden Einblick in ihre Arbeit im laufenden Projekt.    

Im Berichtszeitraum fanden jährlich vier LKS-Sitzungen als Webex-Meetings oder in Präsenz statt, al-

lerdings ließ die Beteiligung zunehmend nach. Den „Königsweg“, um neue, junge engagierte Gewerk-

schafter*innen für die Selbstständigenarbeit in ver.di zu gewinnen, haben wir nicht erschließen kön-

nen. Die Pandemie hat die Akquise und Organisation, die Voraussetzungen sind, um sich auf einem 

umkämpften Markt zu behaupten, für uns Solo-Selbstständige weiter verschärft. Regelmäßige ehren-

amtliche Gewerkschaftsarbeit kommt deshalb notgedrungen oft zu kurz.  

Die Möglichkeit des effektiven Austauschs hat die Landeskommission Selbstständige soweit möglich 

genutzt. Informationen und Berichte aus der Bundeskommission Selbstständige (BKS) und dem Lan-

desbezirksvorstand, in denen die LKS vertreten ist, waren Anregung für die Arbeit in Hessen.   

 

*********** 

Landeskommission Selbstständige Niedersachsen/Bremen 

Die ver.di-Landeskommission der Selbstständigen aus Niedersachsen/Bremen setzte sich in den Jah-

ren 2018 bis 2022 aus Vertreter*innen aller vier ver.di-Bezirke zusammen. Die konstituierende Sitzung 

fand am 15.12.2018 in Bremen statt. 

Im Laufe der Amtszeit haben wir immer wieder versucht, unsere Arbeit innerhalb und außerhalb von 

ver.di bekannt zu machen, haben an verschiedenen gewerkschaftlichen Veranstaltungen teilgenom-

men und für unsere Positionen und Forderungen Stellung bezogen. 

Die vier Amtsjahre waren geprägt durch die Corona-Pandemie. Sitzungen in Präsenz mussten ab 

Frühjahr 2020 eingestellt werden und fanden nur noch in seltenen Fällen statt. Um für die Mitglieder 

die Themen aufzubereiten fanden daher die Sitzungen als Online-Veranstaltungen statt. Sie sind eine 

gute Ergänzung in einem Flächenbezirk um die Mitglieder zu erreichen, aber kein Ersatz für gemein-

same Aktionen in Präsenz. 

Positiv ist anzumerken, dass es sowohl zwischen Personengruppe und Fachbereich als auch zwi-

schen LKS und dju eine gute Zusammenarbeit gab. So beteiligten wir uns an der Kampagne der dju 

unter dem Leitmotto „Ohne uns läuft es nicht“. In diesem Zusammenhang haben wir eine Mailingliste 

erstellt, um viele Solo-Selbstständige zu erreichen. 

 

Die thematischen Schwerpunkte der LKS-Arbeit von 2018 bis 2022  

Ein wichtiger Schwerpunkt der Arbeit des Gremiums war die Soziale Sicherung der Soloselbstständi-

gen. Alle Betroffenen sollten in ein gesamtgesellschaftliches Sozialsystem integriert werden. Beson-

ders wichtig ist den Mitgliedern der Kommission hierbei die Einbeziehung der Soloselbstständigen in 

die Arbeitslosenversicherung. Eine weitere zentrale Forderung ist die Einführung eines Kurzarbeiter-

geldes für Selbstständige. 

Die gesetzliche Rentenversicherung sollte zu einer Erwerbstätigenversicherung entwickelt werden, in 

der alle Selbstständigen einkommensadäquat einbezogen werden. Beispiel einer funktionierenden so-

zialen Absicherung ist die Künstlersozialkasse. 

In diesem Zusammenhang wurde auch über das BGE (bedingungslose Grundeinkommen) diskutiert. 

Eine geplante öffentliche Veranstaltung zu dem Thema „BGE vs. Bürgerversicherung“ mit Christoph 

Butterwegge konnte dann leider nicht stattfinden. 
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Die Auswirkungen von Corona auf die Arbeitssituation der Soloselbstständigen waren gravierend; sie 

erhielten keine Aufträge und somit keine Honorare. 

Diese Situation machte deutlich, dass die Lage vieler Solo-Selbstständiger prekär ist und ihre Existenz 

am seidenen Faden hängt. Hierzu haben die Mitglieder der Landeskommission einen Flyer entwickelt, 

mit dem über die Auswirkungen der Corona-Pandemie für Solo-Selbstständige, über mögliche Über-

brückungshilfen und Zuschüsse von der Bundes- und Landesregierung informiert werden soll.  
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Peter Merbt, (Musik-

lehrer) an seinem 

Platz, wo er sonst 

Gäste empfängt 

und spielt – jetzt 

ohne Zuhörer*innen 

 

               

 

 

 

 

 

 

 

Zur Bundestagswahl 2021 hat die Gruppe in Zusammenarbeit mit der dju im Mai 2021 eine Online-

Diskussion mit Parteivertreter*innen durchgeführt.  

Zur Diskussion stellten sich Yasmin Fahimi (damals MdB, SPD), Jutta Krellmann (damals MdB, 

LINKE), Jens Beeck (MdB, FDP), Frank Bsirske (damals Kandidat für den Bundestag, Grüne). Sie 

nahmen Stellung zu Fragen aus dem Bereich der Selbstständigen wie der sozialen Sicherung oder zu 

Mindesthonoraren.  Mit den etwa 40 Teilnehmer*innen gab es eine lebhafte Diskussion.  

Weitere Schwerpunkte der Amtszeit waren die Bereiche Öffentlichkeitsarbeit, Mitgliederwerbung und 

die Gestaltung der Homepage der Gruppe der Selbstständigen. Auch hat sich das Gremium kritisch 

mit der im April 2019 in der Europäischen Union beschlossenen Urheberrechtsreform befasst.  

Ein interner Schwerpunkt war die Organisationsreform von ver.di.  

Die Orgawahlen 2022 waren zum Redaktionsschluss dieses Geschäftsberichts noch nicht abge-

schlossen. 

Während der Amtsjahre wurde unter anderem folgender Antrag beschlossen und weitergeleitet: 

„Antifaschismus lässt sich nicht verbieten. Erklärung über das geplante Verbot antifaschistischer Grup-

pen in Niedersachsen“.  
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Landeskommission Selbstständige Nordrhein-Westfalen 

Dank des Engagements der ersten Landeskommission der Selbstständigen, die hauptamtlich vom 

stellvertretenden Landesbezirksleiter Frank Bethke betreut wird, gelang es, bei den Organisationswah-

len 2018 in zehn von elf ver.di-Bezirken in NRW Mitgliederversammlungen der Selbstständigen abzu-

halten. Im Dezember 2018 wurde dann eine neue LKS gewählt, die sich aus Vertreter*innen von vier 

Bezirken zusammensetzt. Aus dem Münsterland stammten Christina Hunke und Ralf Berger, aus 

Westfalen Anja Bechtel und Uwe Radlow, aus Südwestfalen Bärbel Röben und Lars Lubienetzki, aus 

Köln-Bonn-Leverkusen Torsten Maurer und Ina Stock. Joachim Mohr aus Bonn, der das Senioren-

Mandat bekleidete, bildete zusammen mit Ralf Berger und Anja Bechtel das Sprecher*innen-Gremium 

der LKS. Anja Bechtel und Uwe Radlow vertraten die LKS in der Bundeskommission der Selbstständi-

gen BKS. Bärbel Röben übernahm die Selbstständigenvertretung im Landesbezirksvorstand LBV. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Landeskommission Selbstständige NRW - von links Frank Bethke, Joachim Mohr, Uwe Radlow, Anja Bechtel, 

Ludger Schneider, Ralf  Berger, Christina Hunke und Bärbel Röben - während der Klausur am 23.11.2019, es 

fehlen von den ordentlichen Mitgliedern Torsten Maurer und Lars Lubienetzki. (Foto: verdi-LKS) 

   

Ihre Arbeitsschwerpunkte für die kommenden Jahre legte die LKS 2019 während einer Klausurtagung 

fest. Die externe Kommunikation sollte weiterhin über ihren Internetauftritt auf der NRW-Website lau-

fen, für den internen Austausch der LKS-Mitglieder wurde ein geschlossener Bereich im ver.di-Mitglie-

dernetz eingerichtet. Um weitere Mitglieder zu werben und zu aktivieren, war geplant, „weiße Flecken“ 

in der bezirklichen Selbstständigenvertretung zu erschließen. Soziale Absicherung, die für alle Selbst-

ständigen wichtig ist, sollte in einem Projekt zur prekären Situation von Honorarkräften an Musikschu-

len und Museen thematisiert werden und in einer Veranstaltung zur Altersvorsorge. Weiterhin stand 

fürs kommende Jahr ein Selbstständigentag in Düsseldorf auf der To-do-Liste.  

Corona prägt die Selbstständigenarbeit – persönlich und politisch 

Doch im Frühjahr 2020 kam die Corona-Pandemie auch nach Deutschland und die LKS stellte sich 

auf die veränderte Situation ein, indem Sitzungen fortan online per Webex organisiert wurden. Solo-

Selbstständige, die vom ersten Lockdown besonders betroffen und in ihrer Existenz gefährdet waren, 
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fanden laufend aktualisierte Tipps und Hilfen auf der LKS-Website. Ab Juni wurde dann aufgrund der 

unübersichtlichen Info-Menge auf die FAQ-Seite des Selbstständigen-Referates in Berlin verwiesen. s.  

Da viele Solo-Selbstständige nicht mehr arbeiten durften und staatliche Hilfen an ihrer Lebensrealität 

vorbeigingen, demonstrierten freischaffende ver.di-Mitglieder am 4. Juni 2020 mit einer Stellvertre-

ter*innen-Demo vor dem Wirtschaftsministerin in Düsseldorf. Unter dem Motto „Mein Betrieb bin ich“ 

forderten sie, dass Lebenshaltungskosten mit der staatlichen Corona-Hilfe abgedeckt werden können.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Demo vor dem Wirtschaftsministerium in Düsseldorf                               Foto: J. Seidel 

Im Dezember 2020 erstellten LKS-Mitglieder zusammen mit Frank Bethke und Veronika Mirschel 

(Bundes-Selbstständigenreferat) ein Papier mit sechs Forderungen, abgeleitet aus den Corona-Erfah-

rungen, die wie in einem Brennglas die prekäre Lebens- und Arbeitssituation von Selbstständigen of-

fenbarten. Es wurde am 14. Dezember auf der LKS-Website veröffentlicht und eine Woche später als 

Pressemitteilung des Landesbezirks NRW.    

Diese Forderungen gingen im März 2022 auch in das Handlungsprogramm des Landesbezirks zur 

NRW-Wahl ein – unter der Headline „Perspektiven für Solo-Selbstständige und Beschäftigte in der 

Kultur“. 

Für die Selbstständigen in NRW hat Kathy Ziegler aus Köln eine Petition „Keine Rückzahlung der 

Corona-Soforthilfe“ auf der Internetplattform Campact gestartet, die im Oktober 2022 schon fast 

13.000 Menschen unterschrieben haben.  

Übergabe der Petition mit über 15.000 

Unterschriften an Mona Neubauer, 

Stellvertretende Ministerpräsidentin und 

Ministerin für Wirtschaft, Industrie, Kli-

maschutz und Energie Nordrhein-West-

falen im Dezember 2022 durch Kathy 

Ziegler (li.) und den stellvertretenden 

ver.di-Landesleiter Frank Bethke. 

 

 

Foto: Paolo Santos  

https://nrw.verdi.de/wegweiser/personengruppen/selbststaendige/++co++46266eae-66b0-11ea-ae81-525400f67940
https://nrw.verdi.de/wegweiser/personengruppen/selbststaendige/++co++46266eae-66b0-11ea-ae81-525400f67940
https://nrw.verdi.de/presse/pressemitteilungen/++co++891a8eb8-4394-11eb-8374-001a4a16012a
https://nrw.verdi.de/wegweiser/personengruppen/selbststaendige/++co++c1b46eda-9977-11ec-8502-001a4a160111
https://nrw.verdi.de/wegweiser/personengruppen/selbststaendige/++co++eb566104-0d70-11ed-8d84-001a4a160111
https://nrw.verdi.de/wegweiser/personengruppen/selbststaendige/++co++eb566104-0d70-11ed-8d84-001a4a160111
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Kooperationen innerhalb von ver.di 

Das LKS-Projekt „Honorarkräfte in Musikschulen“ führte zur Kooperation mit der Fachgruppe Musik im 

Fachbereich 8 und trug dazu bei, die Gewerkschaftsarbeit der Selbstständigen bekannter zu machen. 

Im Juli 2020 nahmen zwei Vertreter der Musikfachgruppe an einer LKS-Sitzung teil und informierten 

über ihre Situation. Ihre „Aktion freier Musikschullehrkräfte für Festanstellungen!“ am 15. August unter-

stützten LKS-Mitglieder bei den Vorbereitungen und mit einem Redebeitrag auf der Demo in Düssel-

dorf vor dem Landtag.  

Auf Anregung von Kolleg*innen im Fachbereich 8 entstand das Paper „Info für Solo-Selbstständige“, 

das innerhalb von ver.di Bewusstsein für die vielen Freien in den einzelnen Branchen schaffen, aber 

auch Selbstständige von außerhalb über die Gewerkschaftsarbeit der ver.di-Selbstständigen informie-

ren soll.  

 

NRW-Selbstständigentag und Aktivierung der Mitglieder 

Der NRW-Selbständigentag sollte eigentlich am 19. September 2020 stattfinden, musste aber wegen 

der Pandemie verschoben werden. Da die Covid-Infektionslage immer noch unsicher war, wurde das 

landesweite Treffen ein Jahr später hybrid geplant – im Düsseldorfer Haus des ver.di-Landesbezirks 

und im Netz – unter dem optimistischen Motto „Schluss mit Frust“. Am 18. September 2021 fand der 

zweite ver.di NRW Selbstständigentag dann endlich statt – mit etwa 30 Teilnehmenden vor Ort und 

15, die online zugeschaltet wurden  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Grafik: Ludger Schneider 

Es gibt eine Dokumentation der drei Workshops, die angeboten wurden: Vernetzung, soziale Siche-

rung und Coaching. Zum Selbstständigentag wurde auch die Fotogalerie „Wir präsentieren uns! 

Selbstständige in ver.di NRW“ gestartet, die noch weiter wachsen kann. 

Die Arbeit an den „weißen Flecken“ auf der Selbstständigen-Karte von ver.di-NRW intensivierte die 

LKS im Zuge der aktuellen Organisationswahlen – durch zahlreiche Gespräche in Bezirken ohne 

Selbstständigenvertretungen und Teilnahme von LKS-Aktiven an den bezirklichen Mitgliederversamm-

lungen. Leider konnten letztendlich nur noch zwei Bezirkskommissionen gegründet werden – in West-

falen und Köln-Bonn-Leverkusen.  

Um die zukünftige LKS-Arbeit zu stärken, entschlossen sich die Mitglieder, nicht mehr schwerpunkt-

mäßig strukturelle Defizite in den Blick zu nehmen, sondern auf die Aktivierung von Kollegen und Kol-

leginnen zu setzen, die sich engagieren möchten. Der Landesbezirksvorstand beschloss Ende Sep-

tember ein von der LKS eingebrachtes Konzept, nach dem die Selbstständigenvertretung offener ge-

staltet wird.  

  

https://nrw.verdi.de/service/termine/++co++17c7fb4a-df14-11ea-84bb-001a4a160119
https://nrw.verdi.de/wegweiser/personengruppen/selbststaendige/++co++732c2bfc-1851-11eb-8687-001a4a160119
https://nrw.verdi.de/wegweiser/personengruppen/selbststaendige/++co++39d13254-a0f4-11eb-a022-001a4a160110
file://///home/br/Downloads/verdi_NRW_Selbststaendigentag_2021-09-18_Dokumentation.pdf
https://nrw.verdi.de/++co++01363f52-e8d4-11eb-86c5-001a4a160119
https://nrw.verdi.de/++co++01363f52-e8d4-11eb-86c5-001a4a160119
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Landeskommission Sachsen, Sachsen-Anhalt, Thüringen  

Was haben wir geschafft? Was hat uns vorwärtsgebracht? Und wo sind wir an den äußeren Umstän-

den, aber auch unseren eigenen Ansprüchen gescheitert? 

Gut angenommen wird der ver.di-Stammtisch für Solo-Selbstständige, den Bernd Bahr seit Jahren 

verantwortet. An jedem ersten Mittwoch in den geraden Monaten treffen sich freie und selbstständige 

Kolleginnen und Kollegen in der Hafenbar in der Leipziger Südvorstadt zum Austausch und diskutier-

ten teilweise gesetzte Themen. Die heute zu wählende neue LKS sollte versuchen, dieses bewährte 

Format mit neuen Themen zu beleben und damit für mehr unserer Mitglieder attraktiv zu werden. 

 

Im Spätherbst 2019 radel-

ten wir unter dem Motto 

„Arsch hoch für die Rente“ 

durch die Leipziger Innen-

stadt, statteten zwei Musik-

schulen Besuche ab und 

kamen mit vielen Passan-

ten über die unzureichen-

den Altersvorsorgemöglich-

keiten für Solo-Selbststän-

dige ins Gespräch. 

 

 

 

 

 

Präsenz zeigten wir trotz aller Widrigkeiten alljährlich am 1. Mai in Leipzig. Wir sind bereits dafür be-

kannt, dass wir für den Tag der Arbeit besonders witzige und außergewöhnliche Aktionen vorbereiten. 

2019 marschierten wir unter dem Motto „Prekär ist gar nicht schwer: Campen statt mieten“ und mach-

ten mit unseren Transparenten und einem Zelt auf der Hauptbühne des Leipziger Marktplatzes auf die 

Mietpreisexplosion in den Städten aufmerksam.  

Die beiden Jahre danach waren von der Corona-Pandemie und den 

Versammlungsverboten geprägt.  

Mitten im ersten Lockdown im Frühjahr 2020 machten wir die Prob-

leme der Selbstständigen öffentlich sichtbar, unter anderem mit einer 

Tüten-Aktion auf dem Marktplatz, die für viel öffentliche Aufmerksam-

keit sorgte. 

 

 

 

 

 

 

Fotos: Gundula Lasch 

Wir können mit Fug und Recht behaupten, dass das später von der Stadt Leipzig aufgelegte Hilfspro-

gramm für Solo-Selbstständige auch auf unseren Druck hin ins Leben gerufen wurde.  
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Für den 1. Mai 2020 hatten wir „Tarifzonen-Emojis“ vorbereitet, mit denen wir auf die Einkommenssitu-

ation vieler Solo-Selbstständiger hinweisen wollten. Doch die Mai-Demo wurde aufgrund der Corona-

Vorschriften abgesagt. 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Am 17. November 2020 versammelten sich die Mit-

streiter*innen der Initiative „Lehrkräfte gegen Preka-

rität“ vor dem Leipziger Rathaus, einige Mitglieder 

aus anderen Branchen unterstützten sie bei der Ak-

tion. Das schlechte Wetter hielt uns nicht ab, auf die 

miserable Situation der selbstständigen Lehrkräfte 

an der Volkshochschule und bei anderen Bildungs-

trägern aufmerksam zu machen.  

 

 

 

Kulturbürgermeisterin Skadi Jennicke (Mitte li. mit 

Karl Kirsch) nahm die Forderungen der Lehrkräfte 

entgegen und sprach zu uns.  

 

Fotos: Gundula Lasch 

Tarifzone gelb  

Die Mindeststandards sind erfüllt, 
aber es sollte deutlich besser sein. 

Du kannst dein Leben einigermaßen 
finanzieren - für kleine Extras oder gar 
Sparen bleibt aber nicht viel. 

 

Solo-Selbstständige müssen meistens 
deutlich mehr arbeiten, als es ver-
gleichbare Angestellte tun.  

In dieser Tarifzone reicht es unterm 
Strich gerade so zum Leben. 

Tarifzone rot 

Miese Bezahlung, dazu kommen oftmals 
schlechte Arbeitsbedingungen: 

Urlaubs- oder Weihnachtsgeld? Fehlan-
zeige. 

Du kommst nicht weit, manchmal nicht 
mal über den Monat 

 

Solo-Selbstständige machen professio-
nelle Jobs, zum Beispiel als Lehrer*in für 
Deutsch als Zweitsprache.  

Trotzdem müssen sie am Ende des Mo-
nats aus dem Hartz-V-Topf aufstocken, 
weil die mageren Honorare nicht zum 
(Über)Leben reichen. 

Tarifzone grün  

Tarifliche Bezahlung und Rahmenbe-
dingungen für deine Arbeit sorgen da-
für, dass es dir gut geht - möglichst in 
jeder Hinsicht 

Besser kann es aber immer noch wer-
den: zum Beispiel hinsichtlich des Be-
triebsklimas, der flexiblen Gestaltung 
von Arbeitszeiten usw. 

 

Solo-Selbstständige können von ihren 
Honoraren alles bestreiten, was sie 
für ihre berufliche und private Exis-
tenz benötigen:  

zum Beispiel für Weiterbildung und 
Ausstattung, Rücklagen für Urlaub, 
eventuelle Krankheit oder unerwar-
tete finanzielle Bedarfe 

     In welcher Tarifzone arbeitest Du? 
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Die selbstständigen Lehrkräfte an den Leipziger Bildungs- und Weiterbildungseinrichtungen waren in 

den letzten Jahren die aktivste Gruppe unserer Mitglieder. Mit ihrer Initiative und regelmäßigen Aktio-

nen sorgten sie immer wieder für Aufmerksamkeit und sind inzwischen in der Stadt bekannt. Mit dem 

seit Herbst 2020 in Leipzig ansässigen Haus der Selbstständigen (HDS) hat die Initiative enge Kon-

takte geknüpft und steht inzwischen mit Lehrkräften aus dem gesamten Bundesgebiet informell in Ver-

bindung. 

Am 1. Mai 2021 konnten wir – maskiert und mit Abstand – gemeinsam mit vielen anderen Gewerk-

schafterinnen und Gewerkschaftern demonstrierend durch Leipzig radeln. An einem der Stopps der 

Fahrrad-Demo vor der Volkshochschule in der Löhrstraße sprach unser Kollege Karl Kirsch, selbst 

Dozent für Deutsch als Zweitsprache an der VHS und einer der gewerkschaftlich Aktivsten,  zu den 

Teilnehmer*innen. Er machte auf die Situation der freien Dozent*innen aufmerksam, die für diese 

städtische Institution arbeiten: „(…) Die Volkshochschule hat – neben ihren dreißig bis vierzig re-

gulären Angestellten – über 700 regelmäßige, aber nicht reguläre Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die 

ihr den tagtäglichen Lehrbetrieb personell absichern, die jedoch nicht als Personal behandelt werden, 

sondern als Gut, das man bewirtschaftet (…) Die meisten an der VHS gegebenen Stunden fallen in 

Dauer- und Intensivkursen an, für Anfänger, Mittelstufe, Fortgeschrittene, Buchführung 1, 2, 3, Alpha-

betisierung A, B, C. Die hier tätigen Lehrkräfte übernehmen jährlich Lehrverpflichtungen, die denen 

von Lehrern und Lehrerinnen an Regelschulen entsprechen. Sie leben davon. Aber sie bleiben Lehr-

kräfte von der Halde, eingesetzt und bezahlt strikt nach Bedarf des Auftraggebers, ohne alle weitere 

Absicherung, ohne Anspruch auf Lohnfortzahlung im Krankheitsfall, ohne Tarifurlaub, ohne Arbeitslo-

senversicherung. Und jetzt liebe Kolleginnen und Kollegen, dürfte klar sein, weshalb die Volkshoch-

schule ein Ort gewerkschaftlicher Kämpfe ist. Wir Lehrkräfte sind mehr als Abrufware von der Halde, 

wir haben ein Leben. Und euch wird außerdem klar, wie Corona hier reingehauen hat: Wir wurden 

samt und sonders ins Lager zurückgeschickt, als wären wir tote Ware und hätten kein Leben. (…) Wir 

werden zusammenhalten müssen wie Pech und Schwefel. Mehr noch, wir werden versuchen müssen, 

unsere gewerkschaftlichen, sozialpolitischen Aktivitäten über Betrieb und Arbeitsumfeld hinaus mitei-

nander zu verbinden. Eine Konsequenz ist, (…) dass wir die örtlichen Strukturen stärken müssen, da-

mit wir wissen, wer wo aktiv ist, um uns gegenseitig unterstützen und helfen zu können. Der Ortsver-

ein könnte in ver.di dafür geeignet sein. (…) Und ich hoffe, wir treffen uns hier vor Ort in Leipzig bald 

wieder. Sprecht uns an! Wir sind die mit den Tüten.“ 

Wie wir uns selbst kollektive Strukturen schaffen, uns gegenseitig stärken und unterstützen können, 

das wollen wir heute bei unserem Selbstständigentag miteinander diskutieren und vereinbaren. 

 

Auch am 1. Mai 2022 waren wir 

beim Radcorso des DGB dabei. 

Die Lieferando-Kolleg*innen 

konnten bei dieser Gelegenheit 

ihren Erfolg – die Gründung ih-

res  

Betriebsrats und die Festanstel-

lung der Fahrer*innen – verkün-

den. Wir freuten uns mit ihnen. 

Foto: Gundula Lasch 

Auch wenn die Beteiligung gern hätte besser sein können, zeigten wir Präsenz und hatten wie immer 

viel Spaß bei der gemeinsamen Mai-Aktion.  
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Alles in allem haben wir in Relation zu unserer wirklich schwachen personellen Situation viel hinbe-

kommen und uns in den härtesten Zeiten der Corona-Pandemie gegenseitig gestärkt. Unsere ohnehin 

kleine Landeskommission, die zu Beginn aus fünf Personen bestand, schrumpfte wegen Festanstel-

lungen und politischen Differenzen auf nur zwei Menschen -Bernd Bahr und Gundula Lasch. Bernd 

hielt den Kontakt zum Bezirksvorstand Leipzig aufrecht und kümmerte sich um den Stammtisch, Gun-

dula vertrat die Solo-Selbstständigen sowohl im neuen Fachbereich A als auch als Vertreterin im Ge-

werkschaftsrat. In der Bundeskommission Selbstständige war neben Gundula seit dem Ausscheiden 

von Andreas Hemming auch Bernd aktiv. 

Gundula initiierte im Oktober 2021 den Newsletter MEDIASRES, den die als selbstständig verschlüs-

selten Mitglieder in SAT sowie die im Medienbereich Tätigen seitdem monatlich zugeschickt bekom-

men. Im Team mit Jörg Aberger, der die redaktionelle Bearbeitung macht, entsteht der Newsletter in 

100prozentiger ehrenamtlicher Arbeit ohne jedes Budget. Leider hat es selbst in unseren Reihen 

Leute gegeben, die angezweifelt haben, dass dies ohne irgendeine finanzielle Zuwendung seitens der 

Organisation geschieht. Den Zweifler*innen sei gesagt: Ja – es gibt noch ehrliches Ehrenamt! Leider 

blieb das Feedback auf den Newsletter lange aus und viel Arbeit für ein „Senden ins Nichts“ wollte 

Gundula nicht länger investieren. Erst nach der Ankündigung im Juli, MEDIASRES wieder beerdigen 

zu wollen, erreichten uns zahlreiche Emails, in der uns Mitglieder baten, weiterzumachen. Wir können 

heute gern diskutieren, wie wir den Newsletter noch nützlicher und zielgenauer für unsere Mitglieder 

gestalten können. 

Einen herzlichen Dank an dieser Stelle an Jörg Aberger, der uns nicht nur beim Newsletter – in stetig 

wechselndem Status von Festanstellung und Freiberuflichkeit – immer unterstützt hat und seine Ideen 

aktiv einbrachte.  

Unsere hauptamtliche Betreuung war in den letzten vier Jahren nicht kontinuierlich gewährleistet. 

Krankheit und Personalmangel bei ver.di führten dazu, dass wir die meisten Planungen allein machen 

mussten, die Einschränkungen durch Corona kamen hinzu. Leider waren die technischen Vorausset-

zungen bei ver.di lange Zeit nicht so, dass wir uns unkompliziert online treffen konnten.  

Umso wichtiger und sehr wertvoll war und ist für uns Gabi Leonhardt, die uns weit mehr über das hin-

aus, was eine Verwaltungsangestellte üblicherweise leistet, tatkräftig organisatorisch unterstützt, den 

monatlichen Newsletter aussendet, immer für uns da ist. Vielen lieben Dank, Gabi! 

Eine wirklich gute Nachricht ist, dass uns ab sofort Janine Altmann-Menzel von hauptamtlicher Seite 

unterstützen wird. Wir freuen uns auf die Zusammenarbeit und den Aufbruch zu neuen Ufern! 

Und wir hoffen natürlich sehr, dass sich unsere ehrenamtliche Arbeit für die Selbstständigen in den 

nächsten vier Jahren auf mehrere Schultern verteilen lässt. So wird niemand überfordert und je-

der/jede kann kleinere Aufgaben übernehmen oder sich genau da einbringen, wo die eigenen Interes-

sen liegen.  

Gern können sich auch Kolleg*innen themenbezogen und temporär einbringen. Wir werden gemein-

sam für die passenden Rahmenbedingungen unserer ehrenamtlichen Arbeit sorgen. 

In diesem Sinne: Auf ein Neues! 

Gern können sich auch Kolleg*innen themenbezogen und temporär einbringen. Wir werden gemein-

sam für die passenden Rahmenbedingungen unserer ehrenamtlichen Arbeit sorgen. 

In diesem Sinne: Auf ein Neues! 

 

 

 


